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r6. Berlin,  17 . September. Eine Gesamt¬
betrachtung der Lage an allen Kampffronten läßt
eine überall gesteigerte deutsche Abwehr erkennen,
obwohl der Feinddruck an keiner Front nachläßt,
sondern sich eher noch verschärft hat. Hieran ist
erkennbar, daß sich die aus der neuen Totalisie-
runy des Krieges entstehendenKräfte bereits aus-
zuwrrken beginnen. Damit erscheint die Gesamt«
läge bereits bedeutend weniger kritisch als noch
vor einigen Wochen.

An der Westfront  gewinnen die Anglo-
Amerikaner nur sehr geringen Boden, der ihnen
sogar in den meisten Fällen wieder abgenommcn
werden konnte. Die Kämpfe bei Aachen sind in

diesem Zusammenhang äußerst erbittert und jeder
Schritt , den der Feind weiter nach Deutschland
hinejn Vordringen will, muß mit Strömen von
Blut erkauft werden.

Ein weit wichtigeres Ereignis bedeutet jedoch
die Bildung einer zusammenhängenden 'Front¬
linie zwischen Epinal und der Schwei¬
zer Grenze.  Die aus Süd - und Südwest¬
frankreich zurückgezogenen deutschen Verbände ha¬
ben hier nunmehr die Westfront von der Schelde¬
mündung bis zur Schweizer Grenze gebildet. Aus
der Mitteilung des Wchrmachtsberichtesgeht her¬
vor, daß damit die Absetzbewegungender deut¬
schen Besatzungsgruppen aus Südfrankreich ihr
Ende erreicht haben.

Zwischen Aachen und Stolberg drückt der Feind
in fortgesetzten schweren Stößen nach Norden und
südlich Stolberg nach Osten. Durch schärfste Zu¬
sammenfassung gepanzerter und motorisierter
Einheiten zu geschlossenenStoßkeilen konnten
Nordamerikaner, wenn auch nur unter außer-
ordentlich hohen. Verlusten, einige Kampfstände
des befestigten Geländes nehmen. Zwischen den
feindlichen Keilen stießen eigene Kräfte in Gegen¬
angriffen vor, eroberten mehrere Stiltzpunkte
zurück und hinderten den Gegner dadurch an der
Ausnutzung seiner gewonnenen Vorteile. Weitere
Gegenangriffe sind angelaufen. Oestlich Eupe »,
östlich Malmedy  und südöstlich St . Bith
zeigte sich das gleiche Bild. Auch hier stießen
unsere Truppen an mehreren Stellen in den Auf¬
marsch des Feindes hinein, gewannen Schlüssel-
Punkte zurück und zwangen den Feind zur Zu¬
rücknahme vorgetriebener Panzeraufklärung.

Bon militärischer Seite wird zu den Kämpfen
um Aachen berichtet: Unter scharfer Zusammen-
fassuny erheblicher Infanterie - und Panzerkräfte
zu einigen wenigen, dafür aber sehr starken Stoß-
keilen griffen die Nordamerikaner zwischen Maas¬
tricht und Aachen in unseren Sperriegel am Flüß¬
chen Eal an mehreren Stellen an. Sie scheiter¬
ten bis auf einen örtlichen Einbruch bei Gul-
P en , zu dessen Bereinigung Gegenmaßnahmen
eingeleitet sind. Auch das geringe Eindringen in
Unseren Linien ändert nichts an der Tatsache,
daß der Gegner in dem Abschnitt weiterhin gefes¬
selt ist. Südöstlich Aachen verlagerten die Nord¬
amerikaner, die am Vortage westlich Stolberg zu¬
rückgeworfen worden waren, den Schwerpunkt
ihrer Durchbruchsversuchemehr nach Norden ge¬
gen die Bahnlinie Aachen — Stolberg —
Eupen.  Der Stoß gegen den Südrand von
Aachen scheiterte. Oestlich davon brach der Feind
ein und drang vorübergehend bis Verlauten.

London meldetV-1-Beschutz
Stockholm,  17 . September. Reuter meldet:

In den frühen Morgenstunden des Samstags
entfaltete der Feind wiederum seine Angrifsstätig-
keit durch Einsatz von „fliegenden Bomben", die
gegen die südenglischen Grafschaften sowie den
Londoner Raum abgeschlossen wurden.

Damit ist eine seit langem gehegte Hoffnung
»es Feindes zerschlagen worden, der geglaubt
hatte, daß die Besetzung der belgischen Kanalküste
gleichzeitig jede weitere Bedrohung Südenglands
gusschließe. In Wirklichkeit bedurfte es nur des
Rücktransportes der für V 1 benötigten Geräte,
und dos so überaus störende Feuer von V 1
konnte fortgesetzt werden. Die Engländer , die
Wf Anraten einer Militärstelle bereits vor drei
kagen eine großangelegte Aufräumungsaktion in
wndon begonnen hatten , werben kaum erfreut
»ruber sein, daß alle ihre bisherigen Erfolge zu

Aner Entlastung von der BerdaN«,

Heide  vor . In unverzüglichen Gegenangriffen
gewannen unsere Truppen die Ortschaft zurück.
Auch südlich Stolberg brachten sie den zunächst
vorgedruugenen Feind zum Stehen, wobei eine
deutsche Gcgenstoßgruppe die Zahl der von ihr
in den letzten beiden Tagen abgeschossenen Panzer
auf 42 erhöhte. Zwischen den feindlichen An¬
griffsspitzen schoben sich unsere Panzerkeile in
fortgesetzten Gegenstößen vor und hinderten da¬
durch den Gegner an der Ausnutzung seiner trotz
hoher Verluste geringfügigen Vorteile.

Außer bei Aachen lag ein weiterer Schwerpunkt
im Raum von Nanch.  Energische Gegenangriffe
unserer Truppen durchschnitten von Norden und
Süden bei Pont ä Mousson die rückwärtigenVer¬
bindungen der auf Chateau-Salins vorgcstoßenen
feindlichen Panzcrkräfte . Diese konnten zwar mit
den westlich Luneville vorbcigestoßenenfeindlichen
Verbänden vorübergehend Verbindung aufnch-
mcn. Doch sind die Operationen dieser jetzt öst¬

lich Nancy stehenden nordamerikanischen Kräfte-
gruppen durch die Zerschlagung ihrer Nordflanke
und durch weitere Einbrüche in die Südflanke in
hohem Maße gefährdet.

Westlich der Burgundischen Pforte
versuchte der Feind sich in Richtung aus Epinal
zu entwickeln und gleichzeitig von Vesoul azis
nach Norden vorzustoßcn. Er scheiterte an den
energischen Gegenmaßnahme» unserer Truppcü.
In den zahlreichen Flußläufen und Höhenrücken
der westlichen Ausläufer der Vogesen sind Wechsel-
volle, für den Feind verlustreiche Kämpfe im
Gange. Gegen die festen Hafenplätze an der nord-
westfranzösischenKüste hielt der Feind seinen
Druck aufrecht. BedD ünkirchen  schlugen un¬
sere Truppe » zwei Angriffe gegen die Südfront
ab, vorCalais  schossen unsere Marinebatterien
feindliche Unterkünfte in Brand , während sich die
Kämpfe bei Lorient auf Artillerieduclle und rege
Spähtrupptätigkcit beschränkten.

Sowjettrnppen haben Lofta besetzt
Die Verräter «irren bereit « Vinter OelanAnisrnuuern - Vorstal ! rur türlciseven Orenre

Stockholm, 17. September. Wie das Informa¬
tionsbüro der Sowjetunion über den Sender
Moskau bekanntgeben ließ, haben sowjetische Trup¬
pen am 16. September Sofia besetzt. Schneller
als die Zutrciber Moskaus in Sofia wohl er¬
wartet haben mögen, haben sich die Bolschewisten
der bulgarischen Hauptstadt bemächtigt. Mit ihnen
ziehen der Terror und das Gcwaltregiment der
GPU . ein, nnd das bulgarische Volk wird Ge¬
legenheit haben, die „Großmut " der Sowjets , an
die die Sofioter Verräterclique appeliert und auf
die sie ihre Hoffnungen gesetzt hat, kennen zu ler¬
nen. Die staatliche Ordnung wird jetzt im gan¬
zen Lande verschwinden und es wird sich das
Chaos breit machen, das stets mit den sowjeti¬
schen Truppen marschiert. Die bolschewistischen
Truppen werden sich nicht mit der Besetzung So¬
fias zufriedengeben, — sie werden auch die ande¬
ren Teile Bulgariens in Besitz nehmen. — denn
sie wollen das ganze Land beherrschen. Das bul¬
garische Volk wird jetzt das Schicksal aller der
Völker erleben, die schwach werden und sich selbst
aufgeben. Bulgarien hätte sich dieses nationale
Unglück und die Schmach ersparen können. Es
lag kein Grund vor, sich den Sowjets in die
Arme zu werfen. Nun sitzen die Elemente, die
Bulgarien an den Bolschewtsmus verkauft haben,
bereits hinter Gefängnismauern.  Sie
werden ihr politisches Doppelspiel und ihren Ver¬
rat an der Nation zu büßen haben. Soweit sie
nicht selbst die Konsequenzen aus ihrem Handeln
gezogen haben, ist ihnen der Genickschuß sicher.

Nach einer Meldung des Kairoer Rundfunks
dringen von Varna aus Spitzen der Sowjet¬

truppen nach der türkischen Grenze  vor,
um nach Radio London angeblich den griechischen
Partisanen Unterstützung zu bringen.

Die Verfolgung durch das Bolschewistenregimc
nimmt immer größeren Umfang an. Unter zahl¬
reichen Verhafteten befinden sich Dimitrivasleff,
der frühere TransportM 'nister, der ehemalige
Außenminister Murawiess. Ter ehemalige Mi¬
nisterpräsident Filoss  wurde in einer auslündi-
scheu Botschaft in Tschankaria verhaftet, der ehe¬
malige Ministerpräsident Boschiloff nnd der frü¬
here Gouverneur von Sofia Jwanoff teilen das¬
selbe Schicksal.

Die Schlacht im Westen, so schreibt ein Kriegs-
beruhter der -- -Standarte „Kurt Eggers" frißt
sich durch das Gelände, frißt Landschaft und Sied-
lung, frißt Mensch, Tier und Geräte. Chemie
und Physis Maschine und reißendes Feuer rasen
gegen dre Stellungen , gegen die Löcher und Trich-
ter unserer Soldaten.

Uebcr jeder Straße , jedem Nachschubweg kreisen
Jagdbomber und Zerstörer des Gegners, sich auf
jedes erkannte Ziel stürzend, jedes Fahrzeug, jede
Bewegung sofort cGgreifend. Der Schienenstrang
ist hundertmal zerfetzt, die Straßen und Wege
werden immer wieder geflickt, immer wieder zer¬
bombt. Tag und Nacht hämmern die schweren
Waffen des Gegners, rennen Panzer nnd In¬
fanterie an unsere Stellungen an. In unüber¬
sichtlichem Gelände, über Straßen und Felder,
durch Städte und Dörfer tobt das Material gegen
unsere Kämpfer. Front und Nachschub kämpfen
unter unvorstellbaren Schwierigkeiten, müssen
ihre Aufgaben fast gegen jede Wahrscheinlichkeit
nnd Möglichkeit immer wieder lösen

Der Gegner wirft sein ungeheures Material,
seine Flugzeuge und Artillerie , die Masse seiner
Panzer und Infanterie rücksichtslos in die
Schlacht. Hetzblätter und Hetzparolen versuchen
Mannschaft und Führung zu trennen. Es ist die
zwölfte Stunde . Unsere Gegner haben die letz¬
ten Register der Erpressung, der Vorspiegelung,
der List und des Verrats gezogen

Ihre Führung weiß von ihrem überlegenen Ma¬
terial, ihrer Zahl , aber sie weiß auch von der
Zeit , um die es entscheidend geht. Dasselbe weiß
die gegnerische Führung im Osten, Südostcn und
Süden . Wenn die ungeheure Anspannung ihrer
Kräfte den Zeitvorsprung nicht sicherstellen kann,
dann, das wissen sie, kann keine Menschen- oder
Materialüberlegenheit ihren Sieg mehr retten.
Gegen das Material unserer Gegner wird bald
unser neues Material stehen. Wir werden vor
dem Zielband nicht den Atem verlieren. Und'
unsere Gegner werden die Wirkung unserer totalen
Kräfteanspannung bald richtig ein schätzen lernen.

>m Vorfeld «ßsr
Der Verlauf der Kämpfe an der Westfront

läßt deutlich erkennen, daß der Gegner, nachdem
er einige Wochen zu verharren schien, neue Stoß¬
richtungen vorgetrieben hat und mit starken Kräf-
ten gegen die deutschen Linien drückt. Seit dem
5. September, an dem die Briten Antwerpen er¬
reichten, hat er vorübergehend sein Tempo ver¬
langsamt und gleichzeitig neue Truppen und neues
Material herangeschafft. In den letzten Tagen hat
der Gegner nun seinen Angriff wieder verstärkt.
Er hat manche Panzerdivision und manche Ar¬
tillerieabteilung noch in die Front eingeschoben.
Heute sind die Kämpfe bis tief in das Vorfeld
der Westverteidigung vorgetragen. Am südlichen
und südöstlichen Stadtrand von Aachen konnte der
Feind trotz ununterbrochener schwerster Angriffe

Heldenkampf im brennende« Brest
Wecker, cker aoov «irre ru tlisiren vermag , ist bei "IsA und ssisovt am sioiock

Berlin , 17. September. Hunderte sich fortgesetzt
ablösende englisch-amerikanische Flugzeuge bom¬
bardierten wieder die längst eingeebneten Festun¬
gen von Brest. Auch die feindliche Artillerie
pflügte die Trümmer noch einmal mit Massen
von Sprenggranaten um und durch Vorschuß von
Nebel- uird Phosphorgronaten suchte der Gegner
den Zusammenhalt der Verteidigung zu lockern.
Als dann nach dieser schweren Feuervorbereitung
die Nordamerikaner mit Infanterie und Panzern
angriffen, trafen sie wieder in den westlichen wie
in den östlichen Stadtbezirken, hzLiioch immer in
Flammen stehen, auf erbittertenIVvderstand . Auf
rauchenden Ruinen entwickelten sich Nahkämpse.
Mit neun aus intakt gebliebenen Teilen zerschos¬
sener Batterien zusämmengebauten Geschützen
unterstützten Marine -Artilleristen den Abwehr¬
kampf ihrer nach wie vor fanatisch kämpfenden
Kameraden.

Mit Handgranaten, Maschinenpistolen und
blanker Waffe  gingen Fallschirmjäger,
Grenadiere und Männer der Kriegsmarine den
vordringenden Nordämerikauern zu Leibe. Aus
den zu Stützpunkten gewordenen Kellerlöchern und
Minen stürmten sie mit geballten Ladungen gegen

di« eingebrochenen feindlichen Panzer und schafften
sich Luft. Bor dem Gefechtsstand des Seekomman¬
danten schlossen sie sich erneut zum Widerstand zu¬
sammen. Hier und an den umliegenden Wider¬
standsnestern scheiterten alle weiteren Angriffe, ob-
wohl die vom Feind in großen Mengen verschos¬
senen Phosphorgranaten zum Teil sogar das
Trichterfeld in Brand setzten.

Jeder , der noch ein« Waffe zu führen vermag,
ist bei Tag und Nacht am Feind. Auch, die Pro-
niere und Bootsbesatzungen kämpfen jetzt mit,
nachdem sie ihre Aufgabe, die Zerstörung der
Hascnanlagen, erfüllt haben. Die Kaimauern sind
an vielen Stellen eingerissen, die Dokanlagen ge¬
sprengt, die Bunker verschüttet und die Einfahrten
durch versenkt« Schiffe voll blockiert. Unter den
dichten Qualmwolken der seit Tagen brennenden
Ruinen geht das Ringen weiter. Wiederum ge¬
lang es dem Feind, trotz seines großen Aufgebo-
tes an Menschen und Material nicht, weder in
dem völlig zerstörten Brest noch auf der südlich
vorgelagerten Halbinsel Crozon, wo dreimalige
heftige Angriffe* scheiterten, den Heldenmut der
deutschen Verteidiger zu brechen.

Massenerschietzungen nnd furchtbare Folterungen
Dolsosievistisvlios LesireolceiisreZinaelltirr Dräniere ied — In Daris bis jetrN 10000 ßlorck«

Genf, 17. September. Der bolschewistischeTerror
hat in Frankreich in den letzten Tagen bedeutend
zugenommen. In den Departements Jura und
Ain, insbesondere in den Städten Oynnax und St.
Claude, haben die Terroristen bereits die „Vierte
Republik"  ausgerufen . Es kam hierbei zu
zahlreichen Verhaftungen von Priestern , Betriebs-
führern und Werkmeistern. Die Inhaftierten wur¬
den zu 85 bis 30 Personen in eine Zelle gepfercht.
Die Mehrzahl der Gefangenen wurde zum Tode
verurteilt.

Ein besonders scheußliches Verbrechen
ist in St . Claude an einer jungen Postangestell«
teu begangen worden. Die Terroristen rissen ihr
die Kleider vom Leibe, tätowierten sie mit Haken-
ckrguzen und führten sie noch durch 17 Dörfer.
Schließlich hat der Direktor der Marmorwerk«
von Molinaen . ein hochgradiger Freimaurer na¬

mens Grincae, sie mit zwei Schüssen in den Kopf
getötet. In Viry wurde der Bürgermeister ver¬
haftet, weil er die Weisungen der französischen
Regierung befolgt und die Terroristen bekämpft
hatte. Bei der Folterung tauchte man seine Hände
in kochendes Wasser und zerschmetterte sein vom
Weltkrieg her verletztes Bein mit Fußtritten . In
Orgelet im Jura wurde der Bürgermeister Ge¬
neral Carscher, ein 74jäbriger Großoffizier der
Ehrenlegion, verhaftet, gefoltert und verstümmelt.
In Dompierre im Jura wurde der 78jährige
Bürgermeister verhaftet. Man zerschmetterteseine
beiden Beine mit Hammerschlägen. In einigen
Orten versuchten die Terroristen die Geständnisse
zu erpressen, indem sie die Hände der Gefolter¬
ten zwischen Kopierpressen spannten.

In Paris wird die Zahl der vom kommu-
niftischen Mob Gemordeten aus 10 000 geschätzt.

den Stadtbezirk noch nicht erreichen. Südöstlich der
Stadt waren nordamerikanische Kräfte in Teile
unserer Befestigungen eingedrungen: ii« wurden
jedoch durch energische Gegenangriffe aus diesen
Positionen hinausgeworfen. Die Verluste des
Feindes an Menschen, Panzern und Waffen waren
hier beträchtlich. Weiter südlich schob sich der Gcg-
ner sowohl in der Schnee-Eifel wie östlich der
nur gegen unsere Verteidigungsanlagen im Be¬
reich des Flüßchens Prüm vor. Seine Versuche,
auch hier in unsere Befestigungen einzudringen,
scheiterten unter Abwehrkämpfen und Gegen.-
ftößen.

Die Front im Westen kann, roh besehen, als ein
rechter Winkel  bezeichnet werden. Der ein«
Arm führt von der Küste nördlich Gent  bis zu
einem Punkt nördlich von Hasselt.  unweit der
niederländischen Grenze. Der andere von dort i»
ebenfalls ziemlich gerader Linie bis südlich von
Nancy.  Erst von da aus verläuft di« Front in
einer Ausbuchtung nach Südwesten bis westlich
von Langres  und von da aus wieder nach Süd¬
osten, nördlich von Vesoul,  vorbei an der
Schweizer Grenze. (In dieser Ausbuchtung gehen
die aus Südwest und Südfrankreich zurückmarfchie-
renden deutschen Divisionen in hinhaltendem
Widerstand auf die Burgundische Pforte zurück.)

In dem schmäleren Schenkel, dem von der Nord¬
see bis nördlich von Hasselt. fechten die beide«
britisch-kanadischen Armeen. Von nördlich Lüt-
tich bis zur Schweizer Grenze sind es vier
amerikanische Armeen,  die mit der Stoß-
richtung nach Osten angreifen. Hier standen ur¬
sprünglich drei amerikanische Armeen; aus ihnen
sind teils durch Neugliederung, teils durch Ver¬
stärkung vier geworden. Die Nordamerikaner
haben jetzt also zwei volle Drittel der gesamten
Kampffront besetzt. Ihre Verbände sind eS auch,
die an verschiedenen Stellen dem deutschen West¬
verteidigungssystem am nächsten stehen. Am mei¬
sten ist es östlich von Verviers  der Fall , wo
jene obenerwähnte gerade Linie eine Ausbuchtung
nach Osten zeigt, und wo das nahe Ziel der An¬
greifer die Stadt Aachen ist. Es ist kein Zwei¬
fel. daß der Kampf hier mit wachsender Härt«
weitergehen wird, fo wie der Gegner auch immer
weiter das Hinterland der deutschen Front durch
feine Flugzeugangriffe zu treffen und ,u des¬
organisieren sucht.

Weiter im Süden greisen die Novdamerikaner
von Luxemburg  aus nordöstlich in der Rich¬
tung auf Trier  und noch weiter im Süden in
Richtung auf Luneville mit dem Fernziel des
SaarflüsseS an, noch weiter im Süden schließlich
haben die Amerikaner, unterstützt durch de Gaulli¬
stische Streitkräfte in den letzten Tagen gleicher¬
weise vom Norden aus Neufchateau,  wie im
Süden her über Vesoul hinaus , die deutschen Di¬
visionen zu erdrücken versucht. Es war ein neuer
Versuch, die Divisionen des Generalobersten von
Blaskowitz von ihren Verbindungslinien abzn«
schneiden. Er ist ebenso vergeblich gewesen, wie
die vorhergehenden Versuche auch.

Nachdem dies« Verbände jetzt di« letzten bisher
in Südfrankreich stehenden Kampfgruppen ausge¬
nommen haben, haben sie die sackartige nach Süd¬
westen vorspringende Frontausbuchtung zu ememj
Teil geräumt, ivamit ist der Umklammerung,
versuch des Gegners vollends unwirksam gemacht«!



Dritter Lag der Sowjetosseusive
Berlin , 1?. September . Am dritten Tage der

»euen Schlacht in Kurland warfen die Sowjets
neue starke Verbände in den Kampf. Allein in
den Abschnitten von Modohn und beiderseits
Walk griffen die Bolschewisten niit 34 Schützen¬
divisionen und elf Panzerverbänden an. Trotz
JeS erheblichen Druckes, den sie auszuüben vcr-
Mochten, gelang ihnen an keiner Stelle der An¬
griffsfront der angestrebte Durchbruck. Ihre

vereinzelten Einbrüche, die sie mit hohen Ber-
Olsten an Menschen und Material bezahlen mug-
len , wurden von unseren Truppen abgeriegelt
Und zum Teil in sofortigen Gegenstößen beseitigt.

Am Südzipfel des W,rz - Sees  versuchte der
«feind über den Embach zu setzen. Einen gleichen
Versuch machte er nördlich Dorpat , doch wurde er
ün beiden Stellen blutig zurückgewiesen. Die
Mündung des Embaches in den Peipus -See griff
«r mit fünf Kanonenbooten erfolglos an. Auch
dieser Kampftag , an dem sich die Zahl der inner¬
halb dreier Tage vernichteten bolschewistischen
PaiHer auf 234 erhöht, endete mit einem vollen
Nbwkelrerfolg unserer Truppen und der in ihren
Neihen kämpfenden lettischen Freiwilligen.

Der Raum von Warschau  blieb ebenfalls
Noch Schwerpunkt der Kämpfe. Der erste Ver¬
such der Bolschewisten, von Praga aus über die
Weichsel zu setzen, scheiterte unter hohen blutigen
Verlusten. Ihr Hauptstoß erfolgte nordöstlich von
Warschau zwischen Weichsel und Bug in nord-
westl. cher Richtung. Waffen-s- und ungarische
Verbünde erteilten ihnen eine blutige Abfuhr.
Sie schossen 31 Soivjetpcmzcr ab und erzielten
nieder einen vollen AbwehreiBalg.

Unerfüllbare Feindforderung
AuS dem Führerhauptquartier , 17. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Als Finnland in der Nacht vom 2. zum 3. Sep-
tomder an Deutschland überraschend die Aufforde¬
rung richtete, die Truppen bis zum 1b. September
aus Finnland zurückzuziehen, standen die deutschen
Divisionen, die bisher Mittelfinnland verteidigt
hatten , fast 400 Klometer von den Häfen des
Bottnischen Meerbusens und über 600 Kilometer
von der nordfinnisch-norwegischen Grenze entfernt.
Schon die reine Marschzeit erfordert ohne Be¬
hinderung durch den Feind bis zur Bottnischen
Bucht 20 und bis zur norwegischen Grenze min-
denstens 30 bis 35 Tage. Der Feind, der diese
Forderung gestellt, und das finnische Oberkom¬
mando, das sie angenommen hat , wußten, daß sie
unerfüllbar  war . Die Erfüllung dieser For¬
derung wurde noch dadurch erschwert, daß der
Gegner durch ununterbrochene Angriffe das Ab¬
setzen unserere Verbände verhindert hat. Die
deutsche Armee in Finnland wird daher auch nach
dem 15. September sich bei allen Bewegungen
und Maßnahmen nur von dem Gesichtspunkt
ih -er eigenen Sicherheit gegen jeden Angreifer
letten lassen.

Politische Krisis in Brasilien
Madrid , 17. September. „Jnformaciones " mel¬

det aus Buenos Aires, daß die von der brasi¬
lianisch-uruguayischen Grenze eintreffenden Nach¬
richten von ernsten Ereignissen  in Bra-
filien sprechen. Obwohl die strenge brasilianische
Pressezensur keine Nachrichten durchlasse, wisse
man. daß sämtliche Telephon, und Telegraphen¬
verbindungen seit 48 Stunden unterbrochen seien.
Man spreche von einer Militärbewegung und der
Verhaftung mehrerer Generale und führender
brasilianischer Persönlichkeiten.

-Atl-tvei'A/ öl werter ' au/l -on-

<1nb Führerhauptqnartier , 17. September . Das
Oberkommando der Wehrmacht gab am Sonntag
bekannt'

Beiderseits Aachen setzte der Feind seine star¬
ken Versuche, unsere Front zu durchbrechen, fort.
Mehrere Angriffe gegen die Südfront der Stadt
scheiterten. Besonders erbittert wurde im Raum
von Stolbera  gekämpft. Gegen den Feind, der
nordwestlich Echternach  über die Sauer vor¬
drang , sind eigene Gegenangriffe in gutem Fort-
schreiten. Beiderseits Nancy gehen die harten
Kämpfe weiter.

An der Burgundischen Pforte  haben
unsere Divisionen nach erfolgreicher Abwehr aller
Durchbruchsversucheder Noroamerikaner eine zu¬
sammenhängende Front zwischen Epingl und der
Schweizer Grenze gebildet.

Auch nach dem Eindringen des Feindes in das
völlig zerstörte Brest  halten sich eine Reihe von
Stützpunkten und Widerstandsnestern.

Das V-1-Feuer auf London  wurde fortge¬
setzt.

In Italien  setzten die Anglo-Amerikaner
auch gestern ihre Großangriffe fort. Sie scheiter¬
ten nördlich und nordwestlich Florenz  nach
hin- und herwogenden Kämpfen unter hohen Ber-
lüsten für den Feind . Der Monte Cruca wurde
im Gegenangriff dem Feind wieder entrissen.

An der adriatischen  Küste verwehrten hart-
näckigcr Widerstand und Gegenangriffe unserer
tavferen Grenadiere und Fallschirmjäger ein Vor-
dringen des' Feindes auf Rimini . Feindliche
Panzer wurden vernichtet. Britische Jagdbomber
griffen am 16. September in der Adria das deut¬
sche Lazarettschiff „Bonn " an.

In Süd - Siebenbürgen  schlugen deut¬
sche und ungarische Truppen bei Adenburg und
Neumarkt heftige Angriffe der Bolschewisten zu¬
rück. Durch eigene Luftangriffe wurde der feind-
liche Nachschubverkehrschwer getroffen, zahlreiche
Fahrzeuge zerstört.

Zwischen Sanok und Krosno  setzte der
Feind seine Angriffe unter Einsatz neuer Kräfte
fort . Sie wurden in harten Kämpfen abge¬
wiesen oder im Gegenangriff aufgefangen. Nord¬
östlich Warschau  errangen Truppen des Hee¬
res und der Waffen-ff , sowie ungarische Ver¬
bände gegen die erneut angreifenden Sowjets
einen vollen Abwehrerfolg. 81 feindliche Panzer
wurden vernichtet.

Südwestlich Mitau  brach eine gepanzerte An-
griffsgruppe in die feindlichen Stellungen ein
und rollte sie auf. Gefangene wurden eingebracht.

Im Nordabschnitt der Ostfront tobt die erbit¬
terte Abwehrschlacht  weiter . Die unter
hohem Menschen, und Materialeinsatz geführten
Angriffe der Bolschewisten wurden im Zusam¬menwirken mit Verbänden der Luftwaffe im we¬
sentlichen abgeschlagen. Nördlich Bauske sind Ge¬
genangriffe im Gange. In den letzten drei Ta¬
gen wurden hier 234 sowjetische Panzer ver-
nichtet.

In Luftkämpfen, durch Flakartillerie und durch
Luftverteidigungskräfte der Kriegsmarine verlo¬
ren die Sowjets gestern an der Ostfront 66 Flug-
zeuge.

Bei Tage warfen einzelne feindliche Flugzeuge
Bomben auf Bremen - Kloppenburg,
nachts in den Räumen Braunschweig und

Heine  und auf ungarischem Gebiet im Raum
von Debrecen.

Vas groke panre ŝ»e ^ksn im Osten
Dramatische 8renen am Lteilnlor Fes Narev - Dir»,? anther *stürrt sieh allein arA«lenOeAner

U -PK. Ein Kriegsberichter der ^ -Standarte
»Kurt Eggers" schreibt aus dem Osten:

Am Narew versuchten die Bolschewisten mit
allen Mitteln die deutsch« Front zur ostpreutzischen
Grenze hinunter zur Weichsel einzudrücken. Der
Stoß zur Weichsel, dessen vorläufiges Ziel di«
durch den polnischen Aufstand fast ganz in Schutt
und Asche gelegte Stadt Warschau ist, konnte a n f-
gefangen  werden . Um so stärker ist nun der
Druck am Narew geworden, wo die Bolschewisten
ganze Panzerherden einsehen, was ihre Absicht,
hier einen entscheidend tiefen Einbruch zu erzielen,
klar hervortreten läßt.

I » diesen erbitterten Kämpfen, die von Trom-
mclfcuer und schweren Schlachtfliegerangriffen be¬
gleitet sind, konnten innerhalb von zwei Tagen
bereits 240 feindliche Panzer und Sturmgeschütz«
vernichtet werden. Dramatische Szenen in Ab¬
wehr und Angriff spielen sich, wie selten irgend-wo. hier am Stelluser des Narew und am Unter¬
lauf ab, wo die Bolschewisten über den Strom
und einen stärkeren Brückenkops bilden wollen.

Wie oft hier der Einzelkämpfer im Duell mit
den Panzern steht, läßt sich nicht sagen. Für
Augenblicke steht er mit seiner Tat leuchtend
vor uns . wenn er sich aufrafft , in drei, vier
Sprüngen versucht, in den toten Winkel des
Panzerbeschusses zu gelangen, und so den Koloß
zur Strecke bringt . Andere hocken in ihren
Schützenlöchern, haben die Panzerfaust auf der
Deckung liegen, warten , bis sie auf geringe Ent¬
fernung eine dieser beweglichen Festungen ins
Visier bekommen. Ruhige Entschlossenheit ist
dann erforderlich, denn nur einmal speit diese
Waffe den Tod vor sich und dann ist der Schrecken
gewichen. Die Männer hinter dem Panzerschreck
gleichen Wölfen, denn ihre Granaten reißen so-
lange Wunden in die vielen Panzerhcrden , bis
der Ansturm erlahmt , der Munitionsvorat sich
erschöpft, oder die Panzer wie Fackeln auf-flammen.

Auf den Feldern und in den Waldschneisenent¬
lang des Narew liegen die Wracks — T 34. Sher¬
man und die neuen „Stalin -Kampfwagen".
Manche schwelen noch und nähren eine steile
dunkle Rauchsäule.

Oft brauchen die Grenadiere keine Löcher zu
graben, da sie hinter diesen Festungen guten
Schutz finden. Das tiefgestaffelte, lange Band
abgeschossener Feindpanzer ist jetzt im wahren
Sinne des Wortes eine Eiserne Faust geworden.

Es will scheinen, als gehe dieses Panzersterben
am Narew gleich einer furchtbaren Pest Mitleid-
>os über die Bolschewisten. Kaum waren 240
Panzer hmweggerafst, folgten ihnen weitere nach.

In einem kleinen polnischen Dorf brachen 15
«oowjetpnnzcr durch die Sicherungen und stießen

in ein Waldgebiet vor. Trosse und schwere Bat¬
terien waren ernstlich bedroht, überrannt und
vernichtet zu werden. Auch konnte in die ge¬
schlagene Gasse Infanterie sickern und einen
Schlauch bilden.

Panzer zum Gegenstoß. Drei „Panther " der
Wikinger wurden angeworfen. Auf sie ist Im¬
mer Verlaß . Aber schon preschten die Bolsche¬
wisten heran. Links und rechts wälzten sie sich
aus einer schmalen Schneise auf das anschlie¬
ßende Feld.

Fünf , zehn, zwölf . . . und noch drei. Wird es
gelingen? Drei gegen fünfzehn!

Es muß sein. Das peitscht alle auf und gibt
ihnen die Ruhe, die selbstverständlicheRuhe, die
diese Wirkung auszeichnet, wenn die Gefahr so
groß ist, daß das Herz vor Beklemmung aufhören
will zu schlagen.

Der letzte Feindpanzer schiebt sich aus der
Schneise und würgt seine tiefe Spur in den wei¬
chen Acker.

Jetzt ist der Augenblick für die Wikinger da.
Ein Panther stürzt sich allein auf den Gegner.

Der OKW.-Bericht vom Samstag lautet:
Der Schwerpunkt der Kämpfe im Westen lag

gestern wieder im Raum südlich und südöstlich
Aachen.  Mit zusammengefaßten Infanterie - und
Panzerkräften versuchte der Feind dort, über
Stolberg  nach Nordosten durchzubrechen. Nach¬
dem der Gegner unter stärkstem Mäterialeinsatz
zunächst geringen Geländegewinn erzielen konnte,
brachten ihn unsere Gegenangriffe zum Stehen.
27 feindliche Panzer wurden dort abgeschofsen.

Südlich Aachen bis in den Raum südlich
Nancy  scheiterten zahlreiche, oft mehrfach wie-
derholte feindliche Angriffe. Besonders erfolgreich
waren unsere Abwehrkämpfe im Raum von Be -
so ul , wo der Feind bei seinen vergeblichen An¬
griffen hohe Verluste erlitt.

In dem völlig zerstörten Brest  leistet unsere
tapfere Besatzung trotz schwersten feindlichen
Feuers und andauernder Luftangriffe dem immer
wieder anrennenden Gegner verbissenen Wider¬
stand.

Die Hafenstädte an der südenglischen Küste lagen
auch am gestrigen Tage ohne Unterbrechung unter
dem Feuer unserer Marineküstenbatterien. Bei
dem bereits gestern gemeldeten Angriff britischer
Schnellboote auf ein deutsches Geleit nördlich der
westfriesischen Insel Texel wurden nach abschlic-
ßenden Meldungen insgesamt drei feindliche Boole
versenkt.

An der italienischen Südfront  setzte
der Feind im Raum nördlich Florenz -seine Durch,
bruchsversuche während des ganzen Tages in ver-
tärktem Maße fort. Gegenüber dem zähen Wider-
'tand unserer Divisionen gewann er nur gering-
ügig Boden. Die Einbruchstellen find abgeriegelt.

Auch an der ädriatischen Küste verhinderten
unsere Truppen erneut den vom Feind erstrebten
Durchbruch auf Rimini.

In Südsiebenbürgen  warfen deutsche und
ungarische Verbände den bei Torenburg und am
Mersch vorgedrungenen Feind zurück. In den Ost-
karpaten scheiterten mehrere sowjetische Angriffe.

Bei Sanok und Krosno  zerschlugen unsere
Divisionen wiederum die mit starken Kräften ge¬
führten Durchbruchsversucheder Bolschewisten, 27
sowjetische Panzer wurden abgeschossen. Nordöst-
lich Warschau  warfen Truppen der Waffen- 4̂
und ungarische Verbände den eingebrochenen Feind
zurück.

In den Räumen von Bauske , Modohn
und Walk  setzten die Sowjets , unterstützt durch
Panzer und Schlachtfliegergeschwader, ihre heftigen
Angriffe fort. Unsere Divisionen vereitelten in
erbitterten Kämpfen Seite an Seite mit lettischen
Freiwilligen-Verbänden und in hervorragender
Zusammenarbeit mit starken Kräften der Luftwaffe
alle feindlichen Durchbruchsversuche. Eingebroche¬
ner Feind wurde in sofortigen Gegenstößen zurück¬
geworfen. 87 feindliche Panzer wurden vernichtet.
Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe brachten S2
sowjetische Flugzeuge zum Absturz.

Im Seegebiet vor der nordnorwegischen
Küste wurden durch Marineflak, Sicherungsfähr-
zeuge und Bordflak eines deutschen Geleits vier
feindliche Flugzeuge abgeschossen und ein so¬
wjetisches Schnellboot versenkt.

In der vergangenen Nacht richteten britische
Bomber einen Terrorongriff gegen Kiel.  Ein-
zelne feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf
Berlin.

Die anderen zwei sichern. Aus guter Deckung
Schuß auf Schuß aus der Kanone. „Tschwumm"— ein Treffer — ein Panzerabschuß! Es ist
nicht zu glauben. Wenn der Panther mit seiner
Kanone aufbrüllt , ockt ein Sherman oder ein
T 34. auch ein „Stalin " steht still, als häfte ihmdie Stimme des Gegners die Kraft zur Flucht
geraubt.

Sechsmal das gleiche Bild . Die Bolschewisten
ergreift die Panik . Ihre Motoren heulen auf,
jaulen und wollen die Kolosse vor dem Verderben
retten . Doch nur einige Meter geht ihre Flucht
— und wieder stirbt eine Festung.

Die Wracks stehen im Schußfeld. Aus der
Deckung heraus — mit Vollgas nach! Noch drei
schlägt der „Panther " tot . Zwei fallen den un¬
erschrockenen Grenadieren mit dem „Panzer¬
schreck", die eben in die Flanke stoßen, zum Opfer.
12 Flammen brennen mit einer steilen dunklen
Rauchwolke, die der Wind neigt und mit sich
zur ostpreußischen Grenze führt . Sie sind wie
ein Fanal , bas in die Heimat hinüberweht . 10
von diesen brennenden Sowjetpanzern hat der
finnische U -Obersturmführer Mulm in nur
10 Minuten »tjt einem Panther abgeschossen.

Das Feuer , das bis kn die tiefe Nacht hinein¬
brannte . war das Bekenntnis eines Tapferen zu
unserem harten Schicksalskampf.

in

Bolschewistische Verwaltung in bulgarischen
Provinzen . Nach einem Kairoer Bericht des „Ex¬
change Telegraph" haben in Bulgarien die bolsche¬
wistischen Banden in mehreren Provinzen die
Lokalverwaltung übernommen. Die neue Regie¬
rung habe fast sämtliche Mitglieder der beiden
früheren Kabinette verhaften lassen, einige sollen
dabei erschaffen worden sein.

Statt Wehrdienst — Frontarbeitsdienst . Me im
feindbesctzten Italien zum Wehrdienst eingezoge-
nen jungen Männer werden, wie die oberitalre-
nische Presse meldet, nicht in Kampfverbänden
zusammengefaßt, sondern müssen hinter der Front
Arbeitsdienst leisten, wobei sie häufig dem Be¬
fehl farbiger Vorgesetzten unterstehen.

Ukrainische Aufstandsbewegung gegen den Bol¬
schewismus. In den von den Sowjets besetzten
Gebieten kommt es, wie Gefangene bestätigen,
häufig zu heftigen Kämpfen zwischen Bolschewisten
und Ukrainer . Im Raum von Schitomir , Kame-
nez-Podoffk, Tarnopol und Lemberg nimmt die
Aufstandsbewegung der Ukrainer gegen den Bol¬
schewismus ständig zu.

Bestürzung in Helsinki. Die Meldung von dem
Schlaganfall des finnischen Ministerpräsidenten
Hackzell in Moskau und seiner teilweisen Läh¬
mung rief in Helsinki allgemeine Bestürzunghervor.

Schließung aller Universitäten in der Sowjet¬
union . Nach Meldung des Moskauer Rund¬
funks werden in der Sowjetunion jetzt alle Uni¬
versitäten, Hochschulen und andere Institute
geschloffen und die jungen Leute für Arbeiten
in Fabriken, bei der Eisenbahn und zu anderen
Tätigkeiten herangezogen.

Gangster-Betrug an USA .-Soldaten . Die
USA .-Polizei ist mal wieder einem Betrug an
den amerikanischen Soldaten auf die Spur ge¬
kommen. Organisierte Gangsterbanden batten
hübsche Mädchen engagiert , die sich an Soldaten,
vor allem an solche, die vor dem Transport nach
Europa oder dem Pazifik standen, heranmachen
und sie zu einer Heirat veranlassen mußten . Die
Frau erhielt sodann das Recht auf Familien¬
unterstützung. Der Soldat ging nach Uebersee,
die Frau tauchte etwas später in einem anderen
Bundesstaat auf und wiederholte das gleiche
Manöver . Wie die USA .-Polizei feststellte, ha¬
ben mehrere der von den Banden organisierten
Mädchen nicht weniger als dreißigmal seit Kriegs¬
eintritt der USA . „geheiratet" und ebenso oft
Familienunterstühung erhalten . Den größeren
Teil des Geldes mußten die Mädchen an die
Gangsterorganisation abgeben. In einigen Fäl-
len ging die Gangsterorganisation sogar so weit,
den Soldaten die Geburt von ändern anzu¬
zeigen, und die Kinderzulage vom Staate zu er¬
langen.

nie Turrer IN oer«umcrten Zwickmühle
Stockholm, 17. September . Stockholmer flci

tungen bringen eine Meldung der Agentur Ä so-
ciated Preß aus London, wonach in diplomati-
scheu Kreisen in London verlautet , daß die So-
Wjet-Union im Begriff stehe, von der Türkei ru
verlangen , daß che strategisch wichtigen Darda-
ncllen entmilitarisiert  werden , sowie, daß
der Wasserweg für alle Fahrzeuge der Alliierten
geöffnet wird. Man glaubt , daß diese Fordern»«
gestellt werden wird, sobald die Sowjet -Armee inBalkan „aufgeräumt " hat.

Sowjctabsichten auf Rordnorwcgen
Stockholm, 17. September . Die schwedische

Zertung Helsingborgs Dagblad" schreibt: „Aber
auch in Schweden müssen wir uns darüber klar
sein, daß Finnland jetzt einen seiner kritischen
Augenblicke erlebt, und das hinter dem ausgesetz-
teil Gebiet ein Teil Skandinaviens , nämlich Nord-
Norwegen liegt, nach dem die Sowjets schon lange
vor Ausbruch dieses Krieges mit begehrlichen
Augen geblickt haben.

Feindkreuzcr im Pazifik auf Mine gelaufen
Tokio, 17. September. Während der seindlichen

Landungsoffensive gegen die Insel Pjljliu der
Palau -Gruppe lief ein feindlicher Kreuzer, einem
Frontbericht von einem Stützpunkt im Mittleren
Pazifik zufolge, am Samstagvormittag aus eine
Mine und versank nach einer heftigen Explosion.

IVvi>«8 » IL8 » llvr HVvll
Raubmord bei Vendenheim. Am 14. September,

zwischen 11.15 Uhr und 12.45 Uhr, wurde die
Wirtin des Gasthauses „Waldwirtschaft" aus der
Gemarkung Vendenheim  bei Straßburg in
ihrer Gaststube durch Schüsse aus einer Pistole
Kaliber 9 Millimeter ermordet und aus der
Wirtschaftswohnung ein Geldbetrag von 1100 RM.
geraubt. Beschreibung des vermutlichen Täters:
Zirka 20 bis 22 Jahre alt, 1,65 bis 1,70 Meter
groß, dunkelblondes Haar , rechts gescheitelt, läng¬
liches Gesicht, gesundes Aussehen, glatt rasiert,
spricht elsäffischen Dialekt. Bekleidung: Polizei-
uniform, Kragenausschlägefeldgrau, lange Dienst-
Hose, Schnürstiefel (auch schon in Schaftstiefeln ge-
sehen worden), Verwundetenabzeichen, schwarzes
Koppel, mit schwarzer, großer Pistolentasche.Schiff¬
chenmütze, führte Fahrrad bei sich. Vermutlicher
Täter hat sich einige Tage vor Ausführung der
Tat in der Gegend Bendenhcim-Lampertheim auf¬
gehalten.

Weiße Hirsche bei Tschaslau. Unweit von
Tschaslau, in der Gemeinde Schuschitz , liegt ein
schöner Park mit einem ausgedehnten Tiergarten,
in dem als eine europäische Besonderheit eine
Herde weißer Hirsche gehest wird. Neben diesen
Weißen Hirschen weist der Tiergarten auch schwarze
Damhirsche auf, die zwar nicht so selten sind, je¬
doch in so großer Zahl wie in Schuschitz, wo
eine Herde von 70 Stück erhalten ist, in Europa
ebenfalls nicht Vorkommen.

Gewaltige Wolkenbrüche über Mexiko. Seit vier
Tagen gehen über ganz Mexiko gewaltige Wol¬
kenbrüche nieder. Von der Küste des Golfes von
Mexiko bis zum Pazifik wurden ga"öe Städte
unter Wasser gesetzt, Tausende von Menschen ob¬
dachlos gemacht und die Ernte auf den Feldern
vernichtet. Die Zahl der Todesopfer in Mexiko
ist nach bisherigen Feststellungen auf mehrere
Hundert gestiegen. 6000 Personen sind obdachlos.
Auch die Stadt Rosario ist verwüstet, 200 dort
tätige Bergwerkarbeiter wurden verschüttet.

Ehrenname für sudetendeutsche RAD .-Abteilung.
In Würdigung der besonderen Verdienste,
die sich die sudetendeutschen RAD . - Abtei¬
lungen an der Eismeerfront und im Norwegen-
einjatz beim Gebirgskorps Norwegen erworben
haben, hat der Rcichsarbeitsführer und Reichs¬
minister Konstantin Hierl der RAD .-Abt. 1/376,
Hohenelbe, den Ehrennamen „Generaloberst
Dietl " verliehen.

Schnciderwoche für Berufstätige . Einen neuen
Weg, um den arbeitenden Frauen ihre doppelten
Pflichten zu erleichtern, hat die Kreiswaltung der
DAF * in Komotau (Sudetenland ) gesunden.
Auf ihre Anregung hin stellen alle Schneider
und Schneiderinnen für drei Wochen sämtliche
privaten Aufträge zurück und arbeiten nur für
die Werktätigen der Betriebe. Auf diesem Wege
wurden 800 Kleidungsstückein dieser Zeit fertig-
gestellt. Es sollen weitere Schneiderwochcn zur
Entlastung der Werktätigen Frauen folgen.

Operationssaal auf Rädern . Für Katastrovhen-
fälle hat die Stadt Thorn  emen vollständigen
Operationszug von 26 Metern Länge geschaffen,
der neben emem-Operationstisch alle nötigen sani¬
tären Einrichtungen in modernster Ausführung
enthält . Sogar eine Desinfektionsanlage und flie¬
ßendes warmes und kaltes Wasser sind vorhan-

rationssaal aus Rädern angeschlossen.
St . Ansgar in Bremen. Der schwere vierkan¬

tige Turm der Ansgari -Kirche an der Ansgaritor-
straße und Obernstraße in Bremen  ist ein-
gestürzt. Mit dem Einstuz wurde schon seit länge¬
rer Zeit gerechnet, und in seiner Umgebung wur¬
den entsprechende Sicherungsmaßnahmen ge¬
troffen. Bei Beseitigung eines Bombenschadens
am Fuße des Turmes war festgestellt worden, daß
sich der Turm bedrohlich zur Seite geneigt hatte.
Dieser Turm aus schweren Hausteinen, auf dem
in früheren Zeiten zur Abwehr von Feinden eine
Kanone gestanden hat , zählte zu den schönsten
Wahrzeichen der Stadt.

Die beiden Alten. Für eine besondere Fertigung
war in Thüringen  ein Handwerkszeug mo¬
bilisiert worden. DieUeberPrüfung ergab bei allen
Betrieben zusätzliche Leistungen. Besonders oder
hat sich ein Betrieb ausgezeichnet, der wegen des
hohen Alters der Beschäftigten zuerst gar nicht
herangezogen werden sollte. Der Inhaber fft 4)"
Jahre alt , sein einziger Geselle ist 70 Jahre . Die
beiden Männer haben trotz ihres Alters die volle
Leistung der übrigen Betriebe erreicht.

Der gekaufte Mörder . Der Kaufmann A. in
dem Orte Brummen  machte kein schlechtes
Gesicht, als ihn ein Unbekannter aufsuchte,nur
dem Bemerken, er sei von seiner Frau um einen
hohen Preis gedungen worden, ihn umzubringen.
Auf Veranlassung der Polizei wurde so getan,
als ob der Mord geglückt sei. Bei der Aus'
zahluug der Belohnung der Frau erschienendani
Beamte und nahmen sie sowie ihren Liebyavc
fest. Beide legten ein Geständnis ab.
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A « -tL ^ iksr̂s ^ ^ -r'vOks
Die ^Forderung des totalen Krieges „Soldaten

jfür dir Front — Arbeiter für die Rüstung " ist
dom dcnffchen Volk mit der Entschlossenheiteiner
Geureinschaft-aufgenommen worden, die weih, dah
«s um,den Fortbestand Deutschlands geht. Gegen-
LberDem großen Strom der Nrbeitslvilligen , die
ieht'We Höchste Leistung für die Erringung des
Siege^ einspannen, ist es nur ein kleiner Kreis
jtzonPöÄKigenossen, die auf Grund eines wirk-

GÄcher esnes eingebildeten Leidens glauben,
erötfien der Stunde nicht gewachsen zu

ee.pehenzuM A^ t und hoffen, mitHilse
LtesDer ^ ünstigungen und
KePnn -g » n erreichen zu kön-

«<kM?h!«-rw»rd e n Pt-i chen Arbeits-
g der deutschen Aerzte

xietuKsirlkche Inanspruchnahme dem Arzt
ra «ht,; dre er für die wirklich Kranken
SeichsMsnndheitssührer Dr . Conti Hab
e Anobonung getrosfen, wonach Wün¬

scheir̂ der ^meldepfiichtigen Männer und Frauen
auf Ahgcibe von Befundberichten oder Gutachten
über ' me Arbeitseinsatzfähigkeit von seiten der
AerztL.' Krankenhäuser, Kliniken, Institute usw.
iiicht'Lentfprochen werden darf. Diejenigen, die
einen'' Befundbericht oder ein Gutachten erbitten,
sind an die Arbeitseinsahbehörde zu verweisen, die
legebenensallS einen solchen Bericht anssrdern
wnnh Weiter wurde bestimmt, dah Zeugnisse und
Gutachten, soweit sie von Privatpersonen für
!ihre eigenen Zwecke verlangt werden, nicht zu¬
lässig sind, wenn es sich NM Wehrtüchtigkeit, Wehr»
Einsatz, Arbeitseinsatz, Arbeitsplatzwechsel, Zuwei-
'filn̂ von Arbeitskräften und Anträge an Wirt-sui
tchlaftsämter handelt.

Den wirklich Kranken  wird kein Unrecht
'geschehen, da die Arbeitseinsatzbehörde in diesen
Fällen vom behandelnden Arzt die notwendigen
Unterlagen jederzeit erhält . Wer bettlägerig ist,
und eine Aufforderung zum Arbeitseinsatz erhält,
muh der Arbeitseinsatzbehörde Namen und An»
Ichrift des behandelnden Arztes Mitteilen.

Gegenangriff unternommen
Ritjerrreuzträger Major Weglchner aus Heims¬

heim und sein« württembergischen Grenadiere
Eoen erst hatte sich das 2. Bataillon eines würt-

temoergisch- badischen Grenadierregiments aus
einer Umklammerung der Bolschewisten freige-
känipst und unter Mitnahme sämtlichen Geräts
und aller 'Verwundeten Anschluß an die eigene
2 >u.e erreicht. Schön in den nächsten Stunden
wu-oe sein Kommandeur , Major Weglehne  r,
von dem lettischen Kampfkommandanten , der hier
die Hauptkampflinie besetzt hielt, unterrichtet , daß
die Sowjets an zwei Stellen die Hauptkampflinie
durchbrochenhakten und sich dem Versammlungs¬
raum des deutschen Bataillons näherten . Obwohl
nur schwache Teile seines Verbandes mit nur
einer Pak bisher angelangt waren , entschloh sich
Major Weglchner, seinen Versammlungsraum,
der von ihm als die Schlüsselstellung einer wich
tigen Bahnlinie erkannt wurde, durch Einsatz aller

' verfügbaren Kräfte um jeden Preis für eine spä»
tere Kampfführung zu halten . Major Weglchner
wählte nun eine sehr kühne Lösung für seinen
Gegenangriff . Er führte die wenigen schon ein-
getroffenen Teile seines Bataillons nicht frontal
gegen den Feind , sondern vom Rücken her in des
sen Bereitstellungsräume . Zunächst den Ueber
raschungsmoment ausnutzend, kämpfte er in einem
zwei Stunden andauernden erbitterten Ringen in
Nahkümpfen den Gegner nieder. Der Feind wurde
/fast vollständig aufgcrieben. Dieser aber griff so
»fort mit neuen Kräften die erst im Aufbau he
Kindliche Abwehrlinie immer wieder an . Tie
Gegenstöße wurden unter der vorbildlichen Füh¬
rung von Major Weglchner, der immer an den
Brennpunkten selbst in härtestem Nahkampf stand,
blutig abgewiesen. Auch schwerstes Artilleriefeuer
konnte die Verteidigungskraft des erst im Verlauf
des Kampfes nach und nach aufgerückten Batail»
Ions Weglchner nicht erschüttern. Die Abwehr-
sront wurde dank der kühnen Führung des Ma¬
jors Weglchner gehalten, dem der Führer für
diese ausgezeichnete Leistung das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verlieh.

Major d. R. Friedrich Weglchner wurde am
8. 12. 1898 in Heimsheim,  Kreis Leonberg,
als Sohn eines Polizeikommissars geboren. Er ist
seit mehreren Monaten Träger des Deutschen
Kreuzes in Gold und im Zivilberuf Verwaltungs»
direktor. , ^ ' '

Kommt zur Hitler-Jugendl
Kriegseinsatz im Standort Nagold

Sehr viele Frauen Nagolds ersetzen Männer,
die zur Wehrmacht einberufen wurden . Da und
dort gibt es natürlich häusliche Schwierigkeiten.
Wann soll die Frau den Garten schoren, Holz spat»
ten, Kohlen und Kartoffeln in den Keller tragen
und anderes mehr.

Kommt zur Hitlerjugend , sie wird stets einsatz»
bereit einspringen und euch, liebe Frauen , alle
diese Arbeiten im Rahmen des Kriegseinsatzes der
Hitlerjugend abends, an Samstagnachmittagcn
»nd Sonntag gern und freudig abnehmen. Ähr
könnt jederzeit beim Führer des Standorts Na¬
gold, Oberscharführer Walter Fellmeth,  eure
Wünsche Vorbringen.

Ragolder Stadlnachrichten
Am 18. September begeht ein alter , viel ge¬

reister Nagolder , Jakob Moser,  seinen 82. Ge»
öurtstag . Er verbringt seinen Lebensabend im
Altersheim in Wildberg . Gesundheitlich ist er
>war nicht mehr aus der Höhe, namentlich macht

ihm ein Fnßleiden zu schaffen, doch ist er geistig
noch rege. Mögen ihm manche sonnige Tage im
Lebenshcrbst beschieden sein!

Zeit für bi« Rapsaussaal
- Für die Rapsaussaat  ist es höchste Zelt.
Die Aecker müssen gar und abgelagert sein. Guts
Vorfrüchte find alle früh das Feld räumende
Früchte. Kräftige Stallmistdüngung ist erforder¬
lich (490 Toppelzeiitner/Hektar verrotteter Dung )?
nach Frühkartoffeln , die ohnehin schon mit Mist
gedüngt wurden, erübrigt sich diese.

Daneben ist noch erforderlich: Drei Dz./Hektar
40proze»tiges Kali , drei DzVHektar Thomasmehl
und drei Dz./Hektar Kalkstickstofs oder schwefel-
saures Ammoniak, die Stickstoffdüngung zu einem
Drittel im Herbst, zu zwei Drittel im Frühjahr
verabreichen. Auch Jauche liefert Stickstoff, ein¬
seitige Ueberjauchung fördert Graswuchs . Kalk
sollte schon zur Vorfrucht gegeben sein. Raps muß
schon in seiner Jugendentwicklung aus dem Vollen
schöpfen können. Herbst- und Frühjahrshacke uner¬
läßlich. Saatstärke sechs bis acht Kg./Hektar,
Reihenabstand 40 bis 50 Zentimeter , zu dichte
Saat nachteilig, da Pflanzen im Herbst zu hoch
Werden und schwach bleiben. Nur Hochzuchtsaatgut
verwenden. Wo Rapsaussaat zu spät, dann Aussaat
von Winterrübsen , der geringere Ansprüche an
Boden und Düngung stellt, bei gleicher Saat¬
menge und 30 bis 35 Zentimeter Reihenent¬
fernung.

Die im Vorjahr festgestelltenFehler im Anbau
und Pflege dürfen Heuer nicht mehr gemacht wer-
den. Mit dem späteren Umbruch infolge schlechten
Standes , der im Vorjahr vielerorts hauptsäch¬
lich auf Anbaufehler und verspätete oder fehlende
Hacke zurückzuführen war , ist der Volkscrnäh-
rung nicht gedient. Deshalb sind alle Regeln
sorgfältig zu beachten: in Zweifelsfällen wende
man sich an die Wirtschaftsberatungsstelle.

Schwere Schadensfälle in Betrieben ^
j Jetzt allgemeine Meldepflicht
! Die deutsche Industrie muß, um den ständig
wachsenden Anforderungen des Krieges gerecht zu
werden, ihre Leistung mit allen Mitteln steigern,
dabei aber jede Störung des normalen Ärbeits-
ablaufs vermeiden. Schwere Unfälle und sonstige
schwerere Schadensfälle ziehen aber immer Stö¬
rungen nach sich, die einen Ausfall in der Er»,
zeugung bedeuten und daher auf ein Mindestmast
beschränkt werden müssen. Zugleich jedoch Hilden
derartige Zwischenfällein jedem Fall eine Lehr«
f.ür voircheuaeFde  Maßn .ahme .u. in a,n-

v^ rrn B «1rfrde «, wenn ihr Tatbestand so¬
fort . von.sachvefftändiger Seite ausgenommen wird,
imsi'^ enilUmWhnen die « öligen Folgerungen ge-

i- EL D ^ deShalb-rdringend erforderlich, daß die
tzMlüichiMHGe-w^ rbeaufsichtsämter . die
eiuewuroßeu Kreis von Betrieben betreuen, mög¬
lichst schnell unterrichtet werden, damit sie die Ur-
fachen den Unglückssälle an Hand der Tatbestands
ermitteln ',und die notwendigen Maßnahmen zur
Verhütung ähnlicher Vorkommnisse auch in ande¬
ren ' Betrieben veranlassen können.

Eure Pflicht, Schadensfälle sofort den Gewerbe«
auffichtsämtern anzuzeigen, bestand bisher nur bei

. , . . . acht
äst nunmchr durch gemeinsame Polizei -Verord¬
nung des Reichsarbeits - und Rcichswirtschafts-
ministers auf die der Gewerbeaufsichtunterstehen-
den Betriebe allgemein  ausgedehnt worden.
Danach sind Unternehmer , Betriebsleiter , sowie
deren Stellvertreter verpflichtet, bei Explosionen,
schweren Unfällen und sonstigen schweren Scha¬
densfällen in ihren Betrieben unverzüglicĥ not¬
falls fernmündlich oder telegraphisch, dos örtlich
zuständige Gewerbeaufsichtsamt zu verständigen.
Die Gewerbeaufsichtsamter ihrerseits sind ange¬
wiesen, auf solche Meldungen hin, wenn erforder¬
lich, sofort sachverständige Beamte zur Unter¬
suchung an Ort und Stelle zu entsenden. Die
Meldepflicht beschränkt sich auf Explosionen, grö¬
ßere Brände und sonstige schwere Schadensfälle,
worunter auch tödliche Unfälle zu verstehen sind.

cks/r /Vac/rbafLEEcks/r
Freudenstadt . Die Führerschaft des Bannes 126

kam zu einer Arbeitstagung zusammen, um alle
organisatorischen Fragen , die für den Einsatz der
Jugend , insbesondere der freigewordenen Kräfte
des 8. Schuljahres der Volksschule und der Mädel
des 7. und 8. Schuljahres der Oberschule in Frage
kommen, zu besprechen. Bannführer Lang  hielt
eine richtungweisende Ansprache. Kreisamtsleitcr
Kiwitt  sprach über das weite Arbeitsgebiet der
nationalsozialistischen Volkswohlfahrt und Haupt¬
bannführer Memminger  erzählte fesselnd aus
dem Einsatz der Hitlerjugend.

Gestorbene: Fritz Vollmer, 41 I ., Wildbad;
Erich Schmid, 17 I ., Wildbad ; Ernst Vollmer,
19 I ., Birkenfeld ; Eberhard Gohl, Birkcnfeld;
Pauline Frank , Witwe, geh. Oelschläger, 67 I .,
Birkenfeld ; Heinrich Weber, Friedrichstal ; Eduard
Gunkel, Maler , 81 I ., Rexingcn ; August Schäff¬
ler, 20 I ., Merklingen ; Karl Weil, 20 I ., Merk¬
lingen ; Sophie Roos, geb. Wcidle, Gerlingen.

Eine Klarstellung zur Kleiderkarte
Auk äie bekannten VerkautLbeLckrLnkungen ackten!

der VVAyrstk'e Verordnung vom Sk Zmks
' äufgerusenen zehn Punkte der viertenkMän-

ner - und Frauenkleiderkarten, die am MAugust
-944 ' fällig geworden sind — es handelKstch kbei>
»er Männer -Kleiderkarte um die BezugsKschnittö
81 bis 40, bei<der̂ Frauenkleiderkarte urmhie^Ab¬
schnitte 21 bis . Rst— bestehen in der OeffentkA-
reit noch vielfache Zweifel. So glauben"mänche
Verbraucher, sie könnten mit diesen aufgkrühffkew
zehn Punkten ^aüch' solche Spinnstoffwarcn *käüfen,1
die auf Kleiderkartenpunkte sonst nicht abgegeben
werden' dürfen.''

Dieser Glaubeikst, wie die „TexM-Zektung" fest,
stellt, falsch. Aus die neuen fälligen Punkte können
Mr dieselben Artikel bezogen werden, wie ans,
die übrigen fälligen Punkte von Männer - und
Frauenkleiderkarten .' Die Normalverbrau¬
cher,  können daher nach wie vor auf ihre vierte
Reichskleiderkarte nur 0,20 Meter Stofß
zu Repara 'turzwecken  mit Ausnahme von
Woll - und wollhaltigen Stoffen für Oberkleidung
beziehen. Auch Strickwolle  kann abgegeben
werden, wober die ' bestehende Beschränkung aus
MO Gramm im Kalcnderviertcljahr auch hier gilt.
Ferner können zur Durchführung von Repara-
ituren an Fertigkleidung, sowie Wirk- und Strick-
itvaren in Rep .äraturbetrieben der
Handwerks und der Industrie  Kleider-
lrartcnpunkte verwendet werden. Auf die bereits
fällig gewordenen Nähmittelabschnitte
der dritten und vierten Reichskleiderkarte' dürfen
IML« maymtttel kMogv, tklÄW.

Für alle übrigen Spinnstofswaren können dies
Kleiderkartenpunkte dagegen zum direkten Waren
bezug nicht verwendet werden mit Ausnahme de
Kleiderkarten von Verbrauchern, die sich im Best
der Zusatzkleidcrkarte für werdende Mütter , de'
Zusatzkleiderkartefür Burschen und Mädchen und
der Zusatzkleiderkarte für Schwerfliegergeschädigtel
befinden, ferner Kleiderkarten, die mit Vorgriffs¬
berechtigung ausgestättet sind. Die für bezugsbe¬
schränkt erklärten Spinnstoffwaren können nur
auf Bezugscheine des Wirtschaftsamts bzw. der
Bezugscheinämter bezogen werden. Bei der derzei¬
tigen Versorgungslage dürfen die Bezugschein¬
ausgabestellenBezugscheine über kleiderkartenpflich-
tige Waren grundsätzlich nur für den Fall des
Notstands  ausstellen . (Der Begriff des „Not¬
stands" ist vor kurzem an dieser Stelle cingebend
erläutert worden^

G e s'ste r r t 'für die neuen zehn Punkte sind
Artikel, die auch sonst auf Kleiderkarten für
Männer und Frauen nicht bezogen werden dür¬
fen. Das gilt zum Beispiel für Männerhemden
oder Männerhemdenstoffe, für Schlüpfer, Strick-
Westen und so weiter oder Artikel, die nur gegen
Bezugschein au Verbraucher abgegeben werden.
Handelt eS sich aber um Ware, für die der Be-
zngschein unter Abtrennung von Kliederkarten-,
Punkten ausgestellt wird, dann kann das Wirt¬
schaftsamt auch die neuen Punkte abtrenncn , wenn
nicht mehr genug alte vorhanden sind..

Semüf« ohne Glüser nnd Dosen
haltbar

Alt«, aber gute Rezepte
Die diesjährige reiche Gemüseernte verpflichtet

uns , für die Wintermonate genügend Vorräte von
diesem wertvollen Nahrungsmittel anzusammeln.
Gemüse läßt sich auf verschiedene Weise haltbar
machen. Von Urgroßmutters -Zeiten her ist das
Einsäuerndes Weißkohles  bekannt . Bei
der Anwendung des Salzes zum Kraut wird oft
noch viel zu viel aus dem Handgelenk gearbeitet,
das oft zu sauer gewordene Kraut ist die Folge
davon. Man nehme auf 50 Kilogramm feinge¬
schnittenen Weißkohl -L Kilogramm Salz und
100 Gramm Zucker. In derselben Weise und dem¬
selben Verhältnis läßt sich auch Rotkohl  ein¬
stampfen.

Mit reichlich Salz läßt sich auch ein gutes
Suppen - und Soßengewürz  Herstellen:
Man nimmt dazu 600 Gramm Salz , 500 Gramm
Gelbe Rüben , 500 Gramm Sellerieblätter und
-knallen, 500 Gramm Lauch, 500 Gramm Peter¬
silie, 500 Gramm Tomaten . Alle Zutaten müssen
wir sauber waschen, abtropfen lassen, durch die
Hackmaschine geben, mit dem Salz mischen, in
nicht zu große Einmachgläser füllen und mit
Zellophanpapier zubindcn. Dieses Gewürz wird
an Stelle von Salz für Suppen und Soßen ver¬
wendet. Aus Tomaten  läßt sich unter Zusatz
von Einmachessig, Zwiebeln , Salz und Gewürzen
bei stärkerem Einkochen ein haltbares Püree Her¬
stellen, das man in Marmeladctöpfen aufheben
kann. ES wird nur mit Zellophanpapier znge-
bnnden. Man kann aber auch das reine Püree

ohne jeden Zusatz heiß in Glasslaschen füllen und
mit Gummikappen verschließen. Haben wir keine,
so geben wir auf das kalteingefüllte Tomatemnus,
unter das man etwas Salhzil gemischt hat, 2 cm
hoch Speiseöl und verschlrcßt mit Korken. Ganze
Tomaten ohne jeden Fehler schichtet man in Stein¬
töpfe und gibt die abgekochte erkaltete Salzlake
(1 Liter Wasser und 150—200 Gramm Salz ) dar¬
über ; die Früchte müssen beschwert werden; der
Topf wird mit Papier zugebunden.

Ein anderes Verfahren zum Haltbarmachen
ohne Büchsen nnd Gläser ist dasTörren.  Wir¬
sing, Gelbe Rüben , Kohlrüben , Selleriegrün , alles
fein geraspelt und gedörrt , geben eine gute Sup¬
peneinlage . Vor Verwendung vorher einweichcn,
besonders geeignet, mit Sago zusammen verwen¬
det zu werden. Aber eine weiße Mehlschwitze tut
die gleichen Dienste.

Einen Hanpianteil des Gemüses erhalten wir
uns" jedoch frisch durch Einschlagen in Grä¬
ben  mit dem Strunk nach oben, durch Einmieten,
durch Aufstecken aus Lattengerüste in frostfreiem
Raum . Wichtig dabei ist, daß man das Winter¬
gemüse so spät wie möglich erntet . Noch nicht voll
entwickelten Blumenkohl stellt man im Herbst
beim Abernten in frostfreiem Raum in Wasser;
er entwickelt dann in den nächsten Wochen noch
sehr schöne Köpfe. Man kann ihn sich auf diese
Weise bis in den Dezember erhalten . Es lohnt sich
daher Wohl, eine mehrfache Aussaat von Blumen¬
kohl zu machen. Wurzelgemüse wird in frost¬
freiem Raum in Sand eingeschlagennnd hält sich
hier bis zur nächsten Ernte . Auf diese Weise ist
es in weitgehendstem Maße möglich, uns die wert¬
vollen Bestandteile des Frischgemiises sür die
Wintermonate zu erhalten.

IWvelle von bisiari  cll von Kle ist
14 ' >

Kohlhaas , als er mit auf dem Rücken zusamt
mengelegten Händen, in Gedanken vertieft , unter,
das Portal kam, schlug die Augen auf und stutzte;'
und da die Knechte bei seinem Anblick ehrerbietig !
auswichen, so trat er, indem er sie zerstreut an»H
sah, mit einigen raschen Schritten an de» Pfeiler.
heran . Aber wer beschreibt, was in seiner Seeles
vorging, als er das Blatt , dessen Inhalt ihn der !
Ungerechtigkeit zieh, daran erblickte, unterzeichnet ,
von dem teuersten und verehrungswürdigsten >
Namen , den er kannte, von dem Namen Martin ', >
Luthers ! ^

Eine dunkle Röte stieg in sein Antlitz empor ; er ! j
durchlas es, indem er den Helm abnahm , zweimal !
von Anfang bis zu Ende, wandte sich mit unge- !
wissen Blicken mitten unter die Knechte zurück,. !
als ob er etwas sagen wollte, und sagte nichts, !
löste das Blatt von der Wand los, durchlas es', ,
noch einmal und ries : „Waldmann , laß mir mein)
Pferd satteln !", , sodann: „Sternbald , folge mir
ins Schloß!" und verschwand.

Mehr als dieser wenigen Worte bedurfte es'
nicht, um ihn in der ganzen Verderblichkeit, in . i
der er dastand, Plötzlich zu entwaffnen . Er warf
sich in die Verkleidung eines thüringischen Land-,
Pächters, sagte Sternbald , daß ein Geschäft von ,
bedeutender Wichtigkeit ihn nach Wittenberg zu '
reisen nötige, übergab ihm in Gegenwart einiger
der vorzüglichsten Knechte die Anführung des in
Lützen zurückbleibenden Haufens und zog unter '
der Versicherung, daß er in drei Tagen , binnen
welcher Zeit kein Angriff zu fürchten sei, wieder/ ,
zurück sein werde, nach Wittenberg ab. >^

Er kehrte unter einem fremden Namen in ein: ^
Wirtshaus ein, wo er, sobald die Nacht angebro- '
chen war , in seinem Mantel und mit einem Paar!
Pistolen versehen, die er in der Tronkcnburg er- '
beutet hatte , zu Luthern ins Zimmer trat . : *

Luther , der unter Schriften und Büchern an
seinem Pulte saß und den fremden, besondere,/' ,
Mann die Tür öffnen und hinter sich verriegeln ^
sah, fragte ihn, wer er sei und was er wolle; und!
der Mann , der seinen Hut ehrerbietig in der Ha»d>!
hielt , hatte nicht sobald mit dem schüchternen Vor -i ,
gefühl des Schreckens, den er verursachen würde,,
erwidert , daß er Michael Kohlhaas , der Roßhänd¬
ler, sei, als Luther schon: „Weiche fern hinweg!"l
ausrief und, indem er vom Pult erstehend nach
einer Klingel eilte, hinzusetzte: „Tein Odem ist
Pest und deine Nähe Verderben !"

Kohlhaas , indem er, ohne sich vom Platz zu
regen, sein Pistol zog, sagte: „Hochwürdiger Herr/
dies Pistol , wenn Ihr die Klingel, rührt , streckt
mich leblos zu Euren Füßen nieder ! Setzt Euch., '
und hört mich an ; unter den Engeln , 'deren: .
Psalmen Ihr aufschreibt, seid Ihr nicht sicheres
als bei mir ."

Luther , indem er siä: niedersetzte, fragte : „Wae? >
willst du?" ^ '

Kohlhaas erwiderte : „Eure Meinung von mir / j
daß ich ein ungerechter Mann sei, widerlegen /
Ihr habt mir in Eurem Plakat gesagt, daß mein«/ !>
Obrigkeit von meiner Sache nichts weiß : wohlan ; /
verschafft mir freies Geleit , so gehe ich nach Dres -/ /
den und lege sie ihr vor " ' §

„Heilloser und entletzlicher Mann !" rief Lutherk :
durch diese Worte verwirrt zugleich und beruhigt :/ l
„Wer gab dir das Recht, den Junker von Tronkc.
in Verfolg eigenmächtiger Rechtsschlüsse zu über-/ /
fallen und, da 8U ihn auf seiner Burg nicht fandst , .
mit Feuer und Schwert die ganze Gemcinschaff, /
heimzusuchen, die ihn beschirmt?" >, ,

Kohlhaas erwiderte : „Hochwürdiger Herr, nie-! :
mand fortan ! Eine Nachricht, die ich aus Dresden ,>
erhielt, hat mich getäuscht, mich verführt ! De? l
Krieg, den ich mit der Gemeinheit der Menschew
führe, ist eine Missetal, sobald ich aus ihr nicht >:
wie Ihr mir die Versicherung gegeben habt, ver? !>
stoßen war !" i ,>

„Verstoßen?" ries Luther , indem er ihn ansah '
„Welch eine Raserei der Gedanken erg .̂ff dich?.
Wer hätte dich aus der Gemeinschaft des Staats / '
in welchem du lebtest, verstoßen? Ja , wo ist, so-! /
lange Staaten bestehen, ein Fall , dag jemand / s
wer es auch sei, daraus verstoßen worden wäre ?" >-

„Verstoßen", antwortete Kohlhaas , indem br di/ ^
Hand zusammendrückte, „nenne ich den, dem de?
Schutz der Gejctze versagt ist! Denn dieses Schutzes' '
zum Gedeihen meines friedlichen Gewerbes bedarf. '
ich; ja , er ist es, dessenhalb ich mich mit den?
Kreis dessen, was ich erworben, in diese Gemein-' '
schaft flüchte; und wer mir ihn versagt, der stößt "
mich zu den Wilden der Einöde hinaus ; er gibt '
mir , wie wollt Ihr das leugnen, die Keule, di« /
mich selbst schützt, in die Hand." '

„Wer hat dir den Schutz der Geseke versagt?"* /
rief Luther . „Schrieb ich dir nicht, daß die Klage.. .
die du eingereicht, dem Landesherr », Sem du si«. ,
eingereicht, fremd ist? Wenn Stacnsdiener Hinte? f
seinem Rücken Prozeße unterschlagen oder sonst ^
seines geheiligten Namens in seiner Unwissenheit ,
spotten, wer anders als Gott darf ihn wegen der ,
Wahl solcher Diener zur Rechenschaftziehen, unt !
bist du, gottverdammter und entsetzlicher Mensch. !
befugt, ihn deshalb zu richten?"

„Wohlan ", versetzte Kohlhaas , „wenn mich den .
Landesherr nicht verstößt, so kehre ich auch wieder
in die Gemeinschaft, die er beschirmt, zurück. Ver.
schafft mir , ich wiederhol' es, freies Geleit nach, f
Dresden, so lasse ich den Haufen, den ich in,
Schloß zu Lützen versammelt , auseinandergehei , ,
und bringe die Klage, mit der ich abgewicsen wor
den bin , noch einmal bei dem Tribunal des Lan ^ .
des vor." . , -

(Fortsetzung folgt



Schwäbisches Land
vorzeitiges Abfahrtssignal

Stuttgart . Auf der Linie 6 der Stuttgarter
Straßenbahnen kam es im Frühjahr wegen der-
ehrsgefährdender Nachlässigkeit eines Schaffners
,u einem tödlichen Unfall , der für den Schuldigen
ine Anklage vor der Strafkammer wegen fahr-
ässiger Tötung zur Folge hatte . Der Schaffner
irfand sich zur Zeit des Unfalls im Innern des
llnhängewagens und konnte deshalb den Ein-
rnd Anssteigeverkehr nicht mit der erforderlichen
Sorgfalt überwachen. Als er bemerkte, daß eine
Zrau auf die Vorderplattform seines Wagens auf-
lestiegen war , gab er von seinem ihm die Sicht
rach rückwärts verwehrenden Standort aus das
Klingelzeichen zur Abfahrt . Ein 76jähriger Mann,
>er sich in diesem Augenblick anschickte, ebenfalls
n den Anhängewagen einzusteigen und den Griff
rereits erfaßt hatte , wurde beim Anfahren mit-
zerissen und zu Boden geschleudert, wobei er einen
.echtsseitigen Schenkelhalsbruch erlitt , der einige
Wochen später zum Tode führte.

Die Frage des Kausalzusammenhangs zwischen
rer schweren Verletzung des Fahrgastes und dessen
Tod wurde vom Sachverständigen unbedingt be-
aht und ebenso von der Strafkammer , die den
chon seit 14 Jahren im Dienst befindlichen
Schaffner unter Würdigung aller Umstände an
Stelle von 14 Tagen Gefängnis zu 100 RM . Geld-
trafe verurteilte.

Alm. Zugleich mit seinem 90. Geburtstag be¬
geht der Prokurist Karl Pfeil  in der Bären¬
nudelfabrik Davrd Laible sein 40jähriges Arbeits¬
jubiläum. Er ist noch Tag für Tag pünktlich an
feinem Arbeitsplatz. — Bei der Firma Müller
u. Co. beging der Nniformmaßschneider Johann
Miller  aus Neu-Ulm sein 50jähriges Arbeits-
jubiläum . Er steht mit 76 Jahren noch 60 Stun¬
den in der Woche an seinem Arbeitsplatz.
Sonderunterstützungfür Werbungsrosten
In der Praxis haben sich Zweifel über die Art

)er Berücksichtigungvon Werbungskosten ergeben,
nenn . Sonderunterstützung bei Dienstver-
oflichtung  zur Deckung des reinen Unter¬
halts gewährt wird. Werbungskosten, wie erhöhte
Fahrgelder usw., können als Sonderunterstützung
aur erstattet werden, soweit sie nicht bereits ber
)er Bewilligung von Sonderunterstützung zur
Deckung des reinen Unterhaltsbedarfs berücksich¬
tigt worden sind.

In allen Fällen also, in denen sich die Sonder-
anterstützung für den Unterhaltsbedarf um den
oolle« Betrag der Werbungskosten erhöht hat,
vürde eine Erstattung der Werbungskosten ihre
doppelte Berücksichtigung mit sich bringen . Das
:st natürlich, wie der Generalbevollmächtigte für
)en Arbeitseinsatz feststem, nicht zulässig. Eine
unmittelbare Erstattung setzt vielmehr voraus , daß
Werbungskosten durch eine gegenüber dem frühe¬
ren Arbeitseinkommen eingetretene Erhöhung des
neuen Arbeitseinkommens nicht ausgeglichen sind
und daß sie nicht durch Absetzung vom neuen Ar¬
beitseinkommen bei Bewilligung der Sonder-
unterstühung zur Deckung des reinen Unterhalts¬
bedarfs bereits in Rechnung gestellt sind.

In der Praxis kommt also die unmittelbare
Erstattung der Werbungskosten nur in Betracht,
wenn eine Sonderunterstützung für den Unter¬
haltsbedarf sich überhaupt nicht oder nur mit
einem geringeren Betrag als dem den. Werbungs¬
kosten errechnet. Die für sonstige Verbindlichkeiten
und Werbungskosten zu bewilligende Sonderunter-
stühung darf zuzüglich des um die Werbungskosten
gekürzten neuen Arbeitseinkommens nicht höher
lein als das bisherige Arbeitseinkommen.

^ KrieKfchSdemk « W i
JÄMr Reihe der Handbücherei des'AwMingS^

und Siedlungswefens ist streben das Heft 31!
rKriegssachi -chLd ên  d «es Hausbesitzer
—- H ausratf  ch'äde n" erschienen. DäS 178
Seiten starke Werk, das von dem Ministerialrat
im ReichskriegsschädenamtDr . Martin Ebel be¬

arbeitet wurde.' enthält in drei AbteikllÄjMIM
gesamte Kriegssachschädenrechtnach dem neuesten^
Stand , wobei es dem Verfasser daranf ankam, di«,
Verordnungen und Bestimmungen in gemeinver-s
stündlicher Weise darzustellen. In den Erläute¬
rungen sind sowohl die Kriegssachschäden deS;
Hausbesitzes wie die Hausratsfchäden in
Nbersichtlrcher Form behandelt. Besonder«
wertvoll wird der Band durch die Samm - j
lung der Bestimmungen tm Wortlaut «nd>
tuzrch die Veröffentlichung der Mitteilung deA
Mäsidenteudes ReichsverwaltungsgerichtriReichs-
kxiegsschädenamt) und der Beschlüsse deS Reichs->
kriegsschädenamts. (Berlagsgesellschaft RuKÄv
Wit l.l.e r, Eberswalde-Berlin -Leipzig C 1^

Kultureller Kunclkliclc
- Die Goethe-Medaille für Prof . Dr . Ferdinand
Von Wolfs. Der Führer hat dem ordentlichen
Professor Dr . Ferdinand von Wolfs,  Halle,
aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebens-
jjühres in Würdigung seiner Verdienste aus dem
Gebiet der Vulkanologie die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen.

Heinrich Rehkemper zum Professor ernannt.
Kammersänger Heinrich Rehkemper (Münch¬
ner Staatsoper ) wurde unter endgültiger Be¬
rufung an die Reichsschule für Musik (Mozarteum
in Salzburg ) zum Professor ernannt.

Mrs -em Sporige/che-ea
Eimsbüttels Sperre aufgehoben. Die vor eini¬

gen Tagen gegen den Eimsbütteler Turnverband
ausgesprochene Bereinssperre ist nach neuerlicher
Prüfung der Vorgänge wieder aufgehoben wor¬
den. Der ETB . trifft am kommenden Sonntag,
17. September im Wettbewerb um die Hambur¬
ger Fußball -Meisterschalt auf den Titelverteidiger
LSV . Hamburg.

übertraf Magdeburg . In
der großen Mannschaftsprüfung der Schwimmer
erreichte der Heidelberger SB . „Nikar"
mit 716F Punkten die bisher beste Leistung die¬
ses Jahres . Er übertraf damit auch den letzten
Versuch des zehnfachen deutschen Mannschafts¬
meisters „Hellas" Magdeburg mit 618,5 Punkten
ganz beträchtlich hat also gute Aussichten, den
Arlzen Titel nach der badischen Universitätsstadt
zu entführen . In der erfolgreichen Heidelberger
Mannschaft schwammen u. a. Reinhardt , Bach¬
meyer, Goebel, Drittmann , Wurst, Ganter , Hem-
herger. Straß , Ringe und, Schwall

Der Stuttgarter Mittelgewichtler Marquardt
(z. Zt . Magdeburg ) war bei zwei Starts in Mit-
teldeutschland vom Pech verfolgt. Gegen Teich¬
mann (Berlin ) mußte er wegen,einer Verletzung
in der dritten Runde aufgeben und andern Tags
unterlag er gegen Leipolk (Coburg ) n. P.

Die Weltrrkordlerin Gisela Graß war bei einem
Schwimmfest in Leuna die erfolgreichste Teilneh¬
merin . Sie gewann 100 Meter Kraul in 1:16,8,
100 Meter Rücken in 1:26,1 und 100 Meter Brust
in 1:34A , - '

kiiA » Uv ^
Schuhe gegen Schweinshäute . Der Erlaß über

die Durchführung von Hausschlachtungen im Wirt¬
schaftsjahr 1944/45 enthält Bestimmungen , die
den Hausschlachtungsberechtigten die Möglichkeit
geben, durch Enthäutung eines Teiles der Haus¬
schlachtungsschweine sich eine Quelle zusätzlicher
Ledergewinnung zu erschließen. Der Hausschlach¬
tungsberechtigte kann danach, wie bisher schon,
durch Ablieferung der Schweinshäute einen Be¬
zugsschein für ein Paar Schuhe oder einen Leder¬
bestellschein über eine bestimmte Schweinslcder-
menge erwerben . Die Mengen sind zugunsten des
Ablieferers gegen die Vorjahre wesentlich ver¬
bessert worden. Bei einem Ablieferungsgewicht der
Schweinshaut von 3,5—5 Kilogramm hat der Ab¬

»I -!evs »» scLr- In
Von  LarlSprtirseaseKnrlck

Es kommt nicht leicht vor. daß sich ein Tiroler
im schönen Monat Mai die Füße erfriert , aber
dem Jörg Zwicknagel von der 15. Kompanie ist'
doch geschehen, hinter der Liza am Eismeer. Als
der Stabsarzt an seinem Bett stand und den!
rechten Fuß sah, der linke war auch nicht die-
besser da legte er die Stirn in Falten , schütteltet'
den Kopf und sagte bloß: .»Jörgl , Jörgl !" dÄS«
bedeutete nichts Gutes , etwa, daß man operiere»«
oder gar den Fuß abnehmen müsse. Und et»'
Tiroler braucht zu allererst seine gesunden Füf^ >
und zwar alle beide!

Da geschah es, daß die anderen, die nur mit
ein paar erfrorenen Ohren , Fingern oder ähn-
kichem im Lazarett lagen, plötzlich aus den Besten

Lsntedsonö bringt
kiot ins lonö

Tiefalmen als wirksames Heilmittel
Î eue Merapie ZeZen KreizIllufei'IcrZnIcunZen aller Art

Änsere Zelt mit ihrem erhöhten Einsatz stellt
den Körper auch erhöhte Forderungen , auf die

xr in mannigfaltigster Weise reagiert . Es ist
M >em klar, daß man eine Maschine nicht unbe¬
grenzt auf Hochtouren laufen lassen kann, wenn
.man sie nicht zerstören will . Wenn die Leistungs¬
grenze erreicht ist, treten unweigerlich Schäden
!auf. Genau so ist es auch beim Menschen. Nie¬
mand kann unbegrenzt ein Maximum an Lei-
Pung von seinem Körper verlangen, ohne gleich¬
zeitig den naturnotwendig auftretenden Schäden
ientgegenzuwirken.

s Diese übermäßige Beanspruchung hat ein neues
Krankhcitsbild gezeigt, die essentielle Hy¬
pertonie oder Blutdruckkrankheit,  die
bei längerer Dauer oft genug zu organischen Er¬
krankungen geführt hat . Die Medizin hat diesem
menen Krankheitsbild von Anfang an besondere
Beachtung geschenkt und Mittel und Wege gesucht,
den Schädigungen entgcgenzuwirken oder sie zu
Heilen. Die wesentlichsten Maßnahmen waren
Ruhe und Diätkost, die aber durchaus nicht im¬
mer den gewünschten Erfolg hatten . Das lag im
wesentlichen daran , das bisher die Ursache dieser
'Neuen Krankheit unbekannt war . Prof . Dr . Ti¬
ara I a, München, hat in 27jähriger unermüdlicher
Jorscherarbeit als die Ursache der Hypertonie eine
Verminderung der Atmung  erkannt.
Diese Verminderung der Atmung ist, wie Prof.
Dr . Tirala mitteilt » auf die ständige sitzende Le¬
bensweise und die anhaltende geistige Tätigkeit
^zurückzusühren. Hat man nun die Ursache emer
Krankheit erkannt, ist auch der Weg zur Heilung
,« icht mehr schwierig. Durch vertiefte Einatmung
wnd verlängerte Ausatmung ist es möglich, in
wenigen Wochen die Blutdruckkrankheit voll¬
kommen zu heilen. - '
- Bei diesen Untersuchungen konnte nun die über¬
raschende Feststellung gemacht werde», daß diese
„Heilatmung " nicht allein die Blutdruckkrankheit
zu keilen in der Lage ist. sondern sich auch auf

andere Kr ankch eiten,  wie verschiedene
Kreislaufstörungen , Herz-, Nieren- und Leber¬
krankheiten ungewöhnlich günstig auswirkt . Bei
Leberkranken wurde die vergrößerte Leber wieder
kleiner, bei Kreislaufkranken verschwanden die
Stauungserscheinungen und Muskelkrämpfe. Dr.
Tirala berichtet von Kranken, die zu Beginn der
Behandlung kaum zehn Schritte machen konn¬
ten, ohne stehenbleiben zu müssen und kurzatmig
nach Luft zu ringen , die aber nach wenigen Wo¬
chen unter Heilatmung so weit waren , daß sie
mehrere Stunden flott gehen, ja sogar laufen
konnten.

Diese Entdeckung war in höchstem Maß revo¬
lutionierend , die Atemtherapie leitete eine neue
Epoche der Behandlung der Kreislaufstörungen
ein. Die Atemübungen bestanden im wesentlichen
in einer Vertiefung der Ein - und Ausatmung.
Sie führten, wie genaue Beobachtungen ergaben,
zu einer wesentlichen Verkleinerung des Herzens,
verbunden mit einer Kraftzunahme und Leistungs¬
steigerung.

Bei der Untersuchung der Ursachen der
Verminderung der Atmung  erkannte
man auch die Bedeutung der Bauchatmung.
In normalen Zeiten beginnen die Menschen im
allgemeinen schon vom 30. Lebensjahr an mehr
zu essen, als sie benötigen. Die Folge davon ist
ein mehr oder weniger großer Bauch, der keine
ausgiebige Zwerchfellatmung mehr gestattet. Wenn
auch das Herz der Kreislaufmotor ist, so wird
seine Tätigkeit doch durch die Atmung gefördert,
;a zum Teil ersetzt. Alle Erkrankungen, die auf
Gefäßstörungen beruhen, sind durch die Heil¬
atmung zu bessern oder zu heilen. Auch bei Zuk-
kerkrankheit oder Leistungsverminderungen wie
Niereninsuffizienz, Gedächtnisschwächeund begin¬
nender Impotenz hat sich die systematische Heil-
atmung bessernd ausgewirkt. So hat die Natur
dem Körper des Menschen selbst die Möglichkeit
gegeben, die durch Ueberanstrengung auftretenden
Schäden zu überwinden.

stiegen. Als ' der Zwicknagel' erstaunt den Köpf
hob, erzählte die Schwester bloß, es laufe gerade
der Film „Eine Liebesnacht".

„Verdammte Hax!" fluchte der Zwicknagel und
meinte, der linke sei nicht so schlecht, mit dem
ginge es schon, nur der rechte, den ließe er lieber
zuruck. Aber ehe sich's die Schwester versah,
schrie der Jörg : „Hö, Seppl !" und „hö, Hansl!"
und ließ sich von den beiden die Stiege hinunter¬
tragen . Als er erfuhr , daß der Film nicht in
Petsano , sondern in Kirkenes laufe — das be¬
deutet etwa gleichviel wie nicht ins Innsbruck,
sondern in Kusstein, am anderen End von Tirol
— rief er bloß unwillig , da er jetzt schon unter¬
wegs sei, war das einerlei, ließ sich in den Wagen
heben und fuhr los mit den anderen.

Also stand der Stabsarzt , da er nochmals die
Operation überdachte und den Fuß wieder sehen
wollte, den rechten, und für alle Fälle den linken
auch, mit einem Male vor dem leeren Bett , las
wieder und wieder die Kopftafel, auf der er doch
selbst den Befund eingetragen hatte, griff sich an
die Stirne , ob er wache oder träume ; denn so
etwas an Patienten hatte er noch nicht erlebt-
Lief da einer, der gewissermaßen gar nicht mehr
selbst über seine Beine verfügen konnte, um die
halbe Welt ins Kino und ließ den Stabsarzt mit
seinen Gedanken über die menschliche Natur im
allgemeinen und die der Tiroler im besonderen.

Der Jörg Zwicknagel aber erklärte übers Jahr,
da er wieder wie ehedem über die Felsen stieg
und die steilsten Wände: Alle Achtung vor der
Kunst der Aerzte, aber eine „Liebesnalbt" war
eben für ein Mannsbild doch die bessere Medizin.

lieferer Anspruch auf ein Paar Kindcrstraßcn-
schuhe bis einschließlich Größe 35, von 5 Kilo¬
gramm an aufwärts wird ein Paar Männer - oder
Frauenschuhe oder ein Paar Arbeitsschuhe — je
nach Wunsch der Ablieferer — ausgegeben. Der
Anspruch auf Schwernsleder bleibt in derselben
Höhe wie bisher bestehen, d. h. auf 20 Prozent des
Frischgewichts der abgeliefertcn Haut . Eine be¬
sondere Erleichterung bedeutet es, daß die Aus¬
stellung solcher Bezugscheinefür Schuhe durch das
Wirtschaftsamt ohne Prüfung des Bedarfs vor¬
genommen wird.

I von 20.29 bis 6.86 Uhr I

Is8 .-I*rs8Stz^Vürttsmdere OmbU . OesLnMsituiix 6 . öo v e-
nsr , LtuttKart , IHIvärlvQStr . 13. VtzrlLLsIvitsr unä Zekrikt-
Isitsr k'. H . svQSsls , VsrlLx : SvlivLrrvLlä -Wsellt
OwdR . vi 'uelL: ^ 8 .-krs8SS WÄrtlemdsr ^ OmdH ., 2vsiß-
rüsäerlL8smixI^näsildvrKsrsetls VuedAruelLsrsLl-eonderx.

2ur 2eLt i8t krsi8li8ts 7 xültix

Nagold , 16. Sept. 1944
l Danksagung

Für di» vielen Bewrise herzl.
Lieb» und Teilnahme während
d»r Krankheit und beim Heim¬
gang meines lieben Mannes
Ernst Mauth« sage ich herz¬
lichen Dank.

Helene Maulhe
geb. Kommerell.

Emberg, 11. S. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe u. Teilnahme , beim Hel¬
dentod meines lb. Gatten , Gesr.
Johanne« Kunath, sagen wir
herzlichen Dank , besonders den
Mitwirkenden am Trauer¬
gottesdienst.

Kathrine Kunath
mit Kindern

Wildberg, 13. Sept. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heimgang un¬
seres lieben Kindes Sigrid
sagen wir herzlichen Dank , be¬
sonder» für die Blumenspenden,
dem Kirchenchor und allen, die
es zur letzten Ruhestätte beglei¬
teten.

Familie Karl RSHm.

Dl»«r »II
vollen vir nickt das au«den Nutzen
verlieren, vas unser Qlück aus-
nwckt: Unsere Kinder! kür sie
KZmpken vir . 8ie sollen einst clle
krackte unseres Kampfes ernten.
Lengen vir clakür, daü vlr sie ge¬
sund erkalten, kür die ^ ukzaden,
rtle auck iknen ln äen kommen-
ctc, krieclensjakren ervscksen.
k . . guter Heiter ctadei:54̂ I2kbl-1

Je sspni » - ei » rsrer kilm!
wslbartürdsnaleLiläerllDrum

kn gse keiner vie ein . lViläer"
vic .mekr'in keiner, kluger IVakl,
km sckünes, krokes Lilclsagtmekr
als msnckes platte Hin uncl Her.
vk Qüte mackt es, niclil äie ^skl!

klack Lusammeoxelext , nimmt
äie leere „6amslia "-8ckaektol
venig klatr sin . 1̂n äer kak-
kung aber veräsn 8ie sokort
als „(Daniel ia"-Kunäin erkannt
nnä entsprsckenä ksäisnt .Dar¬
um ist es Ikr eigenes Inter¬
esse , venn 8is clie geringe
dlüks villig in Kauk nekmen
nnä keim Dinkank eins leere
kaokung rnrüokgekoo . 8is er-
Isicktsrn äamit äom Händler
eins gereckte Verteilung und,
vas nock vicktiger ist , Ilok-
stokk vird gespart und die
Versorgung mit Damsnkindsn
bleibt auck vsiterbin gesickert.
^Iso bitte : Leim kinkauk sine
leere „6amelia "-8ekaektsl ru-
ruekgekeu.

Fndustriekaufmunnslehrling
gesucht, intelligent, m. guter Auf¬
fassungsgabe, evtl, mit Handel-
schuloorbildung, per sofort oder
später. Bewerbungen sind einzu¬
reichen unter A. W . 220 an die
Geschäftsstelle dcr„Schwarzwald-
Wacht ".

Ein gutes Wohnhaus ivird ge-
sucht im Tausch gegen einen im
Kreis Calw gelegenen Wald . An¬
gebote erbeten unter H. M . 219
an die . Schwarzwald -Wacht ".

Ämtsgoeicht Ealw
Bereinseegiftoeeinttag vom 18. Juni 1944. Unterstiitzungsein-
rlchtung der Firma Gustav Digel, Kleiderfabrik Nagold , in Nagold.

De. Pfeilstilker vom 20. bi»
24. September keine Praxis.

Tausch. Biete 2-reihigen Sacco-
Anzug, braun gestreift, für mtttl.
schlanke Figur , gesucht schwarzer
Pelzmantel , Größe 42. Angebote
unter K. T . 219 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Taufch. Suche ordentliche Chaise-
longue. Biete weißes Wolljäck-
chen, Gr . 40, 1 Paar Herrenar¬
beitsschuhe Gr . 41. Zuschriften
unter Ä. L. 219 an die Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald -Wacht" .

Radiotausch. Gleichstromgrrät
gegen Wechsel»oder Allstromgerät
zu tauschen gesucht. Lehrer Barth,
Althengstett.

kotoamatör Voppvtknips Kat
viel vergor mit den leidigen
Doppolksiicktungen . Dabei ist
das Oskeimnis so einkaek:
naek der .'luknakme sokort den
kilm veiterdreksil ! Das ver¬
meidet den ksklsr mit 8lcksr-
keit und sekütst den kostbaren
Ilaukk-kanooia-kilm vor sinn¬
losen Opkern.

Der Drkolg jeder l̂skrlslstung
vird novk gesteigert durek
bauskaltendsa Verbrauob der
erzeugten Oütsr . IVenn dssbalb
niemand msbr kaukt, als er
brauebt, dann vsrden niobt vs-
nigs alles , sondern alle genug
erkalten . — Dies gilt ebenso
kür Darmol, das auek beute in
steigendem dlalls ksrgsstsllt
vird . Darmol-IVsrk Dr. H.. L
D. 8edmidgall , IVien.

Zum April und Oktober werden
Krankenpflegrschülerinnen

des NS .-Reichsbundes Deutscher
Schwestern im Amt für Volks¬
wohlfahrt der Gauleitung Würt-
tember^-Hohenzollern der - NS¬
DAP . m den Krankenpflegeschu¬
len der Städtischen bzw. Kreis¬
krankenhäuser Stuttgart «Bad
Cannstatt , Heilbronn a. N., Lud¬
wigsburg , Ravensburg , Reutlin¬
gen, Rottweil , Tuttlingen , Ulm
a. D. und der Universitätsklini¬
ken Tübingen ausgenommen.
Zweijährige sachliche Ausbildung
mit staatlicher Abschlußprüfung.
Aufnahmealter 18 bis 35 Jahre.
Voraussetzung : Gute abgeschlos¬
sene Schulbildung , charakterliche
Eignung und hauswirtschaftliche
Kenntnisse. Für Mädel unter
18 Jahren erfolgt Einsatz als
Vorschülerin oder zunächst Mo¬
natliche Ausbildung als Schwe¬
sternhelferin.

Auskunft erteilt : NS .-Reichs-
bund Deutscher Schwestern, Gau¬
dienststelle Württemberg - Hohen-
^ollern , Stuttgart - w, Garten-
straße 30. Fernsprecher 678 06.

Verkaufe trächtige Ziege, Ebhau-
sen Braitenweg 290.

Schaffochfen, ca. 16 Ztr. schwer,
verkauft Fritz Gasser, Liebel»-
berg.

Tausch. Biete neuwertigenK.»
Schulranzen , suche Damcnsport-
hatbschuhe oder Stiesel Gr . 38,
oder Damenwäsche Größe 46.An-
gebot« unter A. I . 220 an die
„Schwarzwald -Wacht ".

Den Seinen gibt« der Herr im
Schlaf«? So sagt man doch gern
von Menschen, dir unvermutet
Glück haben. Aber ganz stimmt
es nicht. Wer z. B . in der Deut¬
schen Reichslotterie gewinnen will,
der muß schon mitspielen, der
muß einen Einsatz wagen. Er ist
nicht groß — Vs-Los erfordert
drei Mark je Klasse. Und das
läßt sich wohl erschwingen, dafür
winken 480 OM Gewinne . Schon
bald beginnt die Ziehung. Bestel¬
len Eie noch heute bei Gabler,
Etaatl . Lotterie-Einnahme , (13b)
Augsburg , Postscheckkonto Mün¬
chen 7786.

2 usät 2lick ru einem kaket
Vasokpulver erkalten 8is gs-
8en Ikren Llonatsabscknitt der
Leioksssikenkarts 1 kaket
IVasckkilksmittel . kür ßrob-
vsrsekmutrts Lsruksväseke bst
siok klamo »us den 8eikouvvr-
ken klammer vorrügliek bs)
vükrt . Vsrvenden 8is es spar¬
sam unter Lsacbtunz der
IVasobanleitunF , dann rsieksn
8is mit Ikren bevirtsekaktsten
IVasekmittsIn veit.

Bauplatz od. Baumgrundstück als
Bauplatz geeignet oder Ein-
hzw. Zweifamilienhaus in Bad
Liebenzell sofort zu kaufen ge¬
sucht. Aus Wunsch Barauszah¬

lung . Angebote, die vertraulich
behandelt werden, erbeten unter
W. B . 206 an die „Schwarr-
wald -Wacht",

immer auck ^
Dein IVobnon sei.

Die „Volksfürsorxc"

^ , !cln Dir bei!

Versickerte, ricklel alle^ nlrsxen
an die I-leimr>lxcsckäslssle >Ie

Volkskiirsorxe-Versickerunzei»
>. Hamburg

v»r kompl um
verlangt dl» , ckn»I!»t»
Qirundungj»d»rkranken.
Xratlick» v»rordnupg«^
mürr»n derkolb auck. >>"
krnrtso» d»r tustkri»g»<
»ing »kolt »r> vr»rd»n>
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